


Liebe Leser, 
auch diesmal haben wir wieder eine bunte 
und abwechslungsreiche Themenauswahl fur 
Sie zusammengestellt, die fast alle Bereiche 
des Modellbahnmetiers abdeckt. In wohl- 
dosierter Mischung wechseln sich Leser- 
arbeiten mit Beitragen aus unserer Redak- 
tion ab. wobei besonders auf die Ausge- 
wogenheit zwischen fachlichem und unter- 

haltsamen Lesestoff geachtet wurde 
Breiten Raum widmen wir hierbei drei An- 
lagen. die uns im Rahmen unseres Modell- 

bauwettbewerbes zugegangen sind Etwa 
funfzehn Monate verbleiben jetzt noch bis 
zum Einsendeschluß am 08.08.1988. Reich- 
lich Zeit. mochte man meinen Fur diejene- 
gen aber. die sich bis jetzt noch nicht zum 
Baubeginn durchgerungen haben. wird es 
allmahlIch hochste Zeit. an den “Start” zu 
gehen Denn was sind schon funfzehn 
Monate fur den Aufbau einer Modellbahn- 
anlage! Groß muß sie nicht sein. dafur aber 
fertig neu muß sie auch nicht sein. aber zu- 
mindest angemessen “modernisiert’. Auch 
der Bau einer wettbewerbsfahigen Diora- 
men- oder Palettenanlage will gut geplant 
sein Schließlich wollen Sie sich doch keine 

vergebliche Mühe machen. sondern eine der 
beiden oder - besser noch - beide Ge- 
winnchancen wahrnehmen. Wird Ihre Arbeit 
veröffentlicht. erhalten Sie in jedem Falle Ihr 
Veröffentlichungshonorar. Das ist Chance 
Nr. 1. Darüberhinaus können Sie einen der 
vielen Geld- und Sachpreise im Gesamtwert 
von mehr als ll.OOO,OO DM gewinnen. Das ist 
die Chance Nr. 2. Die Teilnahme lohnt sich 
also. Welche Bedingungen dabei einzuhal- 
ten sind. können Sie auf Seite 63 dieser Aus- 
gabe nochmals nachlesen. 
Was unsere “Baumreihe” anbelangt. bitten 
wir wegen der versprochenen Anleitung zur 
Herstellung von Laubbäumen noch etwas 
um Geduld. Um dem Wunsch vieler Leser zu 
entsprechen, zeigen wir im Nachtrag zu un- 
serem ersten Bericht im Journal Nr. 1011986 
hier nun noch die Möglichkeiten zu weniger 
zeitraubender “Aufforstung” mit Nadelbäu- 
men anhand geeigneter Fertig- und Bausatz- 
produkte auf. Aber bitte versprechen Sie 
sich nicht zuviel von den Industrieerzeugnis- 
sen. - ein wenig Nacharbeit bleibt Ihnen 
noch allemal. Wirklich “modellbahn-gerech- 
te” Produkte sind leider noch sehr dünn 
gesät. Warum das so ist. dafür gibt es meh- 
rere Gründe. Einer davon scheint im Kaufver- 
halten der Modellbahner selbst zu liegen. 

Wie wir von Handlern erfuhren. sollen 
Baume mogllchst “nichts kosten’ Seltsam 
ist diese Angewohnheit eines Teils der Kau- 
fer schon. denn betrachtet man die derzeiti- 
gen Preise fur Lokomotiv- und Wagensortl- 
mente. konnte man durchaus zu der Mel- 
nung gelangen, daß Geld kaum eine Rolle 
spiele Oder reicht es vielleicht nur ausge- 
rechnet fur adaquate Baume nicht mehr? Es 
gibt zwar genugend preiswerte “Tannen- 
baume”. aber die sind wohl hauptsachlich 
als Nadelbaumsymbol fur den großen Kreis 
der Miniatur- und Spielbahner oder fur Kin- 
der gedacht Fur diesen Zweck sind sie auch 
durchausakzeptabel FurModellbahn.Nadel- 

bäume sollte jedoch In Jedem Fall eine Ver- 
besserung angestrebt werden. so wie es ja 
bereits einige Hersteller bei Laubbaumen 
praktizieren Besonders sei hier auf Hekl 
verwiesen Da wir gerade bei Hekl sind, 
noch ein paar Worte zu Schaumstofflocken 
als “modernes” Begrunungsmatenal Hekl 
startete bereits mit einem Flockensortiment 
in brauchbarer Farbgebung Bisher haben 
wir das amerikanische Fabrikat Woodland 
bevorzugt, obwohl es von deutschen Firmen 
schon seit einiger Zeit ebenfalls Schaum- 
stofflocken gibt (Heki und Faller) Der Grund 
fur die Bevorzugung dieses Materials waren 

Titelbild: Mitte der 50er Jahre: der Frühling hat an der “Holle” bereits Einzug gehalten. Vom KanzelfelsTunnel her kommt ebne 86er mit Personenzug. dem auch ein Bierwagen angehangt 
1st. Ein Ford 1’2 M, der nach dem sonntäglichen Pickmck an der “Botanik” nicht mehr ansprang. muß abgeschleppt werden. Foto: W. Kosak 
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die bei uns bislang nicht erhältlichen Farb- 
abstufungen und Farbtöne. Die von den in- 
IändischenHerstellernangebotenenFlocken 
haben zwar teilweise auch recht natürliche 
Farben. die sich aber meistens nicht sonder- 
lich mit den heute verwendeten Filmmate- 
rialien vertragen. In Fachkreisen spricht 
man von der sog. “Farbtemperatur”. die 
beim Farbfoto eine gewichtige Rolle spielt. 
Kritisch sind in diesem Zusammenhang be- 
sonders die Grüntöne. die. je nach Licht- 
quelle. vom Gelb- bis in den Blaubereich hin- 
ein verfälscht werden können. Viele Baum- 
hersteller richten sich bei der Farbtonaus- 
wahl verständlicherweise hauptsächlich 

strahlende und kraftrge Farben Bei reiner 
Kunstlrchtfotografre. In dunklen Keller- oder 
Spercherraumen. mit nur geringer Tages 
lichtquelle Ist das Fotoergebms noch recht 
ertragloch Bei Tageslrchtfotografre hrnge- 
gen wie wrr sie vornehmlich betreiben. wer- 
den die Baum- und Flockenfarben auf dem 
Frlmmaterral durch die UV-Strahlung meist 
zu blaustichig oder zu grell Bel dem fruhe 
ren Schwarzwerß-Druck der Bilder spielten 
solche Kriterien kerne Rolle bei der Fotogra- 
fie fur den Farbdruck ist dies jedoch ein 
außerst wichtiger Faktor Wir bitten deshalb 
die Hersteller dies rn Zukunft bei der Aus- 
wahl der Farbtone und Materialien zu be- 

nah wie moglich dem Leserkreis präsentiert 
werden. 
Weiter vorne haben wir im Zusammenhang 

mit der Qualität der angebotenen Nadel- 
bäume bewußt zwischen den Begriffen Mi- 
niaturbahn- und Modellbahnanlagen unter 
schieden. Den Grund hierfür wollen wir 
noch deutlicher herausstellen: Modelf 
bahnen werden in der Gestaltung. im Aufs 
bau und in der Streckenführung stark an Real 
listische Vorbilder angelehnt. Bei Miniatur- 
bahnen hingegen haben Vorbildkriterien 
eher symbolischen Charakter. denr hier 
steht das Spiel und der “pausenlose Be 
trieb” mit möglichst vielen (sichtbaren) 
Zügen im Vordergrund. der Spielt und Ent- 
spannungswert hat Vorrang. Auf der Minias 
turbahn ist alles erlaubt. auch auf Epochen 
oder sonstige einengende Vorgaben wie z.B. 
Radien braucht kaum Rucksicht genommen 
werden. Diese Anlagen wachsen meist im 
Verlauf von vielen Jahren ohne großartige 
Vorausplanung und entstehen oft aus einem 
ursprünglichen Oval. bis schließlich der ver- 
fügbare Raum den An- und Weiterbauten 
eine Grenze setzt. Auf einen “unterirdi- 
schen” Betrieb mit Schattenbahnhöfen oder 
ähnlichem wird oftmals verzichtet. Ein er 
freuliches Beispiel für eine auf diese Weise 
entstandene Anlage ist die unseres Lesers 
Willi Merz. Er erweiterte seine Anlage nach 
den jeweiligen Erfordernissen und dem Ma- 
terial. das er kaufen konnte. Haben Sie auch 
eine so schöne Spielanlage? Wenn ja. datnn 
senden Sie uns doch bitte Fotos (am bester? 
Kleinbilddiapositive) zu: nicht fur den Mo- 
dellbahnwettbewerb. sondern ganz einfach 
so zur Veröffentlichung. 

Ihr H. Merker Verlag 
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Bild1 Die Kundschaft ~rn Tante Emma Laden und die emsig nach gunstigen Gelegenbelten spahenden Flohmarktbesucher beeindruckt die uber Ihre Kopfe hinwegdonnernde S-Bahn 
nicht ~rn geringsten Der Antlqultatenladen bietet dem fachkundigen Sammler manch schones Stuck Ruhiger geht es ~rn Bereich der Spedition zu Der Mann ~rn Vordergrund scheint 
gerade Werkzeug an Einem typischen Kasten heranzutragen Die vorbildlichen Arkadengeschafte die sich mit den neuen Brave Arkadenplatten nachbilden lassen verdienen ein d!ckes 
Lob 

»Berliner Atmosphäre« 
auf der Modellbahn 
Berlin und seine 750.Jahrfeier war fur viele 
Aussteller ein willkommener Anlaß, dieser 
Stadt auf die eine oder andere Weise ihre 
Reverenz zu erweisen. So stellte die Firma 
Brawa auf der Spielwarenmesse in NUrn- 

berg ein Diorama aus, das in Baugroße HO 
auf etwa einem Meter Lange einen typl- 
sehen Bahndamm der Berliner Stadt- und 
Ringbahn in der Zeit der fruhen ftinfziger 

Jahre nachbildet. Dieses Schaustück ver- 
mittelt einen Eindruck von dem charakteri- 
stischen Leben und Treiben entlang des 
Bahndammes, abseits der großen und be- 
kannten Boulevards und Geschäftstraßen 
der Metropole an der Spree. 
Auf der Vorderseite sind zahlreiche kleine 
Arkadengeschäfte in den Damm eingebaut, 
die mit Hilfe der neuen, feingravierten 

Arkaden-Mauerplatten von Brawa tiußerst 
vorbildgetreu nachgebildet wurden. Vor die- 
sen Laden herrscht reger Betrieb, weil gera- 
de der “3. Berliner Eisenbahnflohmarkt 1953” 
abgehalten wird, der eine wahre Fundgrube 
fUr die Miniaturpassanten darstellt. 
Auf der Rockseite haben die “Laubenpie- 
per” das schmale Stück Land zwischen der 
Straße und dem Bahndamm In Ihr Kleingar- 

Bild 2: Blick auf die Querstraße hinter dem Bahndamm mit epochegerechten Hauser” und Fa von Brawa. 



tenparadies verwandelt> wo sie ihrem Traum können und sich auch vom Lärm der vorbei- ihrem Vergnügen stören lassen. All das ist in 

vom Leben “bei Mutter Jrün” nachgehen fahrenden und rangierenden Züge nicht in liebevoller Detailgestaltung und mit siche- 

Bild 4 Was ein echter Laubenpieper ,st der laßt sich auch ,n der Baugroße HO nicht durch ebne ranqierenoe Kof II iModell Brd~wal hem qesell~qen M~lemander storen sondern genießt 
SCIII Stuckehen Natur in der Großstadt 



Bild 5: Blick von der gegenuberliegenden Straßenecke auf die kleinen Laden und einen Teil der Straßenunterführung. Alle I 
dem Sorflment der Firma Brawa 

xuchten das Flugelsignal und die alte Normaluhr sind aus 
Fotos 1.5 P Schiebe1 

rem Blick fur das richtige. epochengerechte 
Zubehor auf etwa einem halben Quadrat- 
meter Grundflache aufgebaut worden. Es 
lohnt sich, die einzelnen Szenen genau und 
aufmerksam zu betrachten, denn sie bieten 
den Modelleisenbahnern erne Fulle von Tips 
und Anregungen fur die Ausgestaltung sol- 

cher und ahnlrcher Motive auf Ihren eigenen 
Anlagen 
Die Firma Prrmex hat mit der Vorstellung 

des typischen Berliner S-Bahnzuges als 
HO-Modell, dessen Gehäuse aus fein ge- 
pragtem Blech gefertigt ist, für allgemeine 
Überraschung gesorgt. Wir hatten erfreuli- 
cherweise Gelegenheit, ein Handmuster 
dieser gelungenen Nachbildung in seiner 
“angestammten Umgebung”, wie sie das 
Brawa-Diorama bot, fotografieren zu kön- 
nen. Mit seinem bisherigen Sortiment hat 
Primex in erster Linie die Soielbahner und 

Anfänger als Kundenkreis angesprochen, 
doch kann wohl mit Recht angenommen 
werden, daß dieser vorbildgetreu gestaltete 
Zug auch bei vielen der fortgeschritteneren 
Modelleisenbahner auf Interesse stoßen 
wird. Geliefert wird das Modell für das 
Wechselstromsystem mit Mittelleiter. 

F! Schiebe1 

Foto M Krolop 



lerr Dachselt hat seine Anlage I” der Epoche der Deutschen Reichsbahn konzlplert, das Foto zeigt den Durchgangsbahnhof an der zweigleisigen Strecke 

er internationaler Modellbauwettbewerb des Eisenbahn-Journals 
D I I 

Doutscfie ReicAsbaAn in Spur N 
Mehr als 25 Jahre aß 
die Firma Arnold aur oer sprerwarenmesse 
in Nurnberg ein Modellbahnsystem rm Bau- 
maßstab 1:160 vorstellte. In den vergange- 
nen Jahren hat sich ein fester Freundes- 

kreis fur diese Baugroße gefunden. Die Be- 
zeichnung als Baugroße N geht auf die 
Spurweite von 9 mm zuruck. Und da in vielen 
Sprachen das Zahlwort “neun“ mit dem 
Buchstaben “N“ beginnt, hat sich diese Be- 
zeichnung rasch eingebürgert. Obgleich die 
Spur N In der Gunst der Modelleisenbahner 

hinter der Spurweite HO an zweiter Stelle 
rangiert, gibt es von Seiten der Zubehörher- 
steller noch einige Lücken zu schließen. Ein 
allen Epochen gerecht werdendes Sorti- 
ment ist noch nicht vorhanden. Im besonde- 
ren fehlen Fahrzeuge und Automobile wäh- 
rend der Zeitspanne zwischen 1925 und 
1938, also zu Zeiten der ehemaligen deut- 
schen Reichsbahn. Ferner ist im “Bevölke- 
rungs-Sektor“ noch manche Lücke vorhan- 
den, denn die angebotenen Miniaturfiguren 
sind für die 20er und 

nicht zeitgemäß bekleidet. Um die von den 
Herstellern angebotenen Elektrolokomoti- 
ven der Reichsbahn vorbildgerecht unter 
einer Fahrleitung erleben zu konnen, sind 
entsprechende Masten nebst Ausleger von- 
noten. Man muß auf der anderen Seite frei- 
lich auch ernraumen, daß es die Moglichkei- 
ten derzubehorindustrie übersteigen würde, 
wenn sie fur den eher kleinen Kreis von N- 
Bahnern ein komplettes Sortiment fertigen 
wurde. Was die vorbildliche Landschafts- 
gestaltung angeht, so sind anfangliche Be- 

Bild 2: Fio- 
mantische 
Fachwerk- 
bauten bil- 

I 
den den 
Kern der 
Altstadt. 
deren opti 
sehe Wei- 
terfuhrung 
geschickt 
aestaltet 



Bild 3: Auf dem linken Anlagenteil befinden sich das große Dampflok.Eiw und eine Fabrik. Die 05 002 von Arnold fährt soeben mit ihrem Schnellzug durch einen gut herausgearbeiteten 
Geländeeinschnitt. 

denken gegenober den meisten angebote- men werden, was in der Baugroße HO nicht tiv leicht. Herr Dachselt, dessen Anlage in 

nen Industriebäumchen kaum gerechtfer- mehr vertretbar Ware. Bei Laubbaumen und der Spurwette N wir hier im Rahmen unseres 
tigt. Schon wegen des Maßstabs 1:160 kann bei Buschwerk ist die Situation in N noch 2. großen Internationalen Modellbau-Wett- 
bei Kiefern und Fichten einiges hingenom- besser, denn eine Eigenherstellung ist rela- bewerbs vorstellen, hat sich nicht gescheut, 

Bild 4’ Zahlreiche Ausstattunqsdetails ! m  SteIlwerksbereich wie Weichenspannhebel Blechkanale und Druckrollenkasten lassen die sargfaltige Arbeitsweise des Erbauers deutlich 
werden 



Bild 5: Die Nebenbahnstrecke bietet dem Reisenden eine Menge an landschaftlichen Eindrucken 

ie Felse 

1 gezogen von einem ‘Glaskasten bummelt durch einen Waldeinschnitt 

s Korkmaterial gestaltet 

die Bäume in mühsamer Kleinarbeit selbst 
anzufertigen. Daß er kein Neuling auf dem 
Gebiet des Anlagenbaues ist, zeigen die 
Fotos. Der hier gezeigten Arbeit waren be- 
reits drei andere Anlagen -zwei in der Bau- 
größe HO und eine in N - vorausgegangen. 
Nicht nur hinsichtlich der Thematik. auch in 
Bezug auf die Größe der Anlage hatte sich 
der Modellbahnbauer hier mit 400 x 100 cm 
viel vorgenommen. Für die gleiche Anlage 
in HO wäre fast das Vierfache an Fläche er- 
forderlich gewesen, aber dafür reichten die 
räumlichen Gegebenheiten in keiner Weise 
aus. Die Folge wäre gewesen, daß für einen 
so großzügigen Entwurf in HO der Signal- 
flügel rasch Hp 0 gezeigt hätte. 

Zwar müssen bei der landschaftlichen De- 
taillierung insgesamt gesehen Abstriche 
hingenommen werden, denn der kleinere 
Maßstab macht einiges nahezu unmöglich. 
So sind schon in der Baugröße HO Telegra- 
phendrähte nur für den geduldigen Bastler 
zu empfehlen, in N sind sie jedoch schier 
unmöglich. Mehr als entschädigt wird man 
dann durch den Fahrbetrieb auf der Anlage. 
So kann Herr Dachselt auf seiner Parade- 
strecke lange Schnellzüge, bespannt mit 
einer roten Stromlinienlokomotive der Bau- 
reihe 05, genauso fasziniert betrachten wie 
einen schweren Güterzug, den eine 41er am 
Haken hat. Seit frühester Kindheit haben es 
unserem Leser Dampflokomotiven angetan. 
Wen wundert es, wenn er der Dampftraktion 
eindeutig den Vorzug gibt. Nur auf der ein- 
gleisigen Nebenbahn verkehren Dieseltrieb- 
wagen. Der Fahrbetrieb zur Reichsbahnzeit 
ist hier im großen und ganzen nachgestellt 
worden. 
Und was da vom großen Vorbild nachemp- 
funden wurde, hätte ein “Reisender”, der zu 
dieser Zeit in einem Abteil eines C4ü-23 

(“Hechtwagen”) saß, vielleicht so beschrie- 
ben: 
.<. nur langsam kam der heute wegen der vie- 
len Romreisenden um einige Wagen längere 
FD 80 Berlin - Nürnberg - München -Rom 
nach einem kurzen Zwischenhalt wieder in 
Fahrt. Die Lokmänner hatten alle Hände voll 
zu tun. So blieb genügend Zeit, um die ein- 
malige Atmosphäre des in Bahnhofsnähe 
gelegenen Bahnbetriebswerkes wenigstens 
aus der Distanz auf sich wirken zu lassen. 
Unter der großen Bekohlungsanlage stand 
eine Dampflokomotive der Baureihe 45! Ein 
wahrer Gigant der Schiene, mit seinem 
mächtig langen Kessel und den hohen Wag- 
ner-Windleitblechen. Obwohl sie gerade ihre 
Kohlevorräte ergänzte und friedlich dastand, 
glaubte man die donnernden Auspuffschlä- 
ge der 5fach gekuppelten Dreizylinderloko- 
motive zu hören. Übrigens waren wegen der 
Rostfläche von 504 Quadratmeter, der größ- 
ten bei einer deutschen Dampflokomotive, 
planmäßig zwei Heizer eingesetzt. Am Rohr- 
blasgerüst stand eine altgediente Maschine 
der Baureihe 36 (ex. preuß. P4’). Vor dem 
loständigen Ringlokschuppen stand mo- 
mentan nur eine 78er in Reserve. Auf der 
Drehscheibe wurde gerade eine Lokomotive 
der Baureihe 50 gedreht. Weitere Maschinen 
waren zur Zeit nicht zu sehen, was kaum ver- 
wunderte, denn es war Werktag, und so hat- 
ten die anderen Lokomotiven des Betriebs- 
werkes in ihren Umlaufplänen schwer zu ar- 
beiten. Der Wasserturm entgeht schon fast 
den Blicken, die noch kurz auf die felsigen 
Hügel schweifen, ehe der jetzt schon 
schneller gewordene Zug im leichten 

Sn rn einen Tunnel einfährt ,., 
kurze Erl ebnisbericht unseres 

“, dessen Schilderungen leider 
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Bild 8: Das Bw~Vorfeld 

ist das mechanische 



BildlO: Blick in die Bahnhofstraße mit ihren imposanten Bürgerh2usern. Vollmers stilgerechte Gebäude verleihen der Stadtszene eine wirklichkeitsnahe Stimmung. 

‘nlage von Herr1 - -’ / Gleise aufgezeichnet. Zeichnung: G. Dachselt 

9, 

/ - - 



Bild 12: Die Bw-Behandlungsar 
Einsatz vorbereitet. 

,ade an den Kohlebunke e gefahren, eine BR 36 (ehemals preuß. P 4) wird am Blasrohrgerüst für den wei 

Bild13: In dem recht gut gestalteten BahnbetrIebswerk können viele abwechslungsreiche Betriebsabläufe nachgestellt werden 



Bild 14: Ein Weiteres Motiv aus dem Gelande des Betriebs 
werkes. Im Vordergrund sind zwei Dampflokomotiven der 
Baureihen 57 und 58 abgestellt. 

Bild 15: Das Fabrikgebaude ‘erbaut” ,m Jahre 1894 zeigt 
trotz seiner grundsoliden Bauweise bereits einige durch 
die direkte Nachbarschaft YO” Bahnhof und Bahnbetriebs- 
werk bedingte Verschmutzungen auf 

nur mehr rm Modell weiterleben. 
Die Modellanlage entstand in offener Rah- 
menbauweise. Ernezweiglersrge Hauptstrek- 
ke fuhrt durch einen großeren Durchgangs- 
bahnhof, In dem auch eine eingleisige Ne- 
benstrecke auf zwei Stumpfgleisen endet. 
Im verdeckten Bereich Ist fur jedes der bei- 
den Gleise der Hauptbahn in Form einer 
Gleisharfe ein funf- bzw. vierglersiger Schat- 
tenbahnhof angelegt, Reedkontakte schal- 
ten die Signale, so daß ein sicherer Block- 
betrieb moglrch ist. Mindestens 4 Zugpaare 
sind stets im Einsatz. Der Einbau von elek- 
tronischen Bremsbausteinen hat sich we- 
gen der zu unterschiedlichen Laufeigen- 
schaften der Triebfahrzeuge nicht bewahrt, 
der Ausbau war daher unumganglieh. Das 
Gleismaterial stammt im sichtbaren Bereich 
von Arnold, im verdeckten von Peco. Der Vor- 
teil des Arnold-Gleises liegt ir? dessen Un- 
empfindlichkeit gegenüber Verschmutzung. 
Die Weichenantriebe hingegen sind etwas 
storanfällig, hier sind die von Peco betnebs- 
sicherer. Für Herrn Dachselt spricht auch 
wegen der kleineren Weichenwinkel einiges 
fur das Peco-Gleissystem. Das Problem mrt 
den Weichenantrieben versucht er durch 
den Einbau von Roco Unterflurantrieben fur 
die Baugroße HO aus der Welt zu schaffen. 
Besonders beim Einschottern der Weichen 
ist große Sorgfalt angezeigt, denn dringen 
erst einmal kleine Schotterteilchen durch 
die Abdeckungen in den Weichenantrieb, ist 
fur baldigen Arger schon gesorgt. Alle Glei- 
se wurden nach der im EisenbahnJournal 
7/1986 ausführlich vorgestellten Methode 
eingeschottert. 
Zu erwahnen bleibt noch, daß Herr Dachselt 
seine in drei Stromkreise unterteilte Anlage 
Ober ein selbstgebautes Stellpult Jederzelt 
im Griff hat. K. Eckert 

Bild16: Sicherlich findet sich auf den meisten Anlagen 
noch ein fraes Eckchen, auf dem sich ein ahnlieh stim 
mungsvolles Motiv unterbringen laßt 
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Bild 17: Der Endbahnhof der Nebenbahn. Besonders interessant ist die von Herrn Dachseit selbstgebaute “Drehweiche’: 

Bild 18: Einen guten Uberblick über das komplette BW vermittelt diese “Luftaufnahme’: Sie zeigt, wieviel Material benötigt wird um eine lebendige Atmosphäre zu schaffen. 
Alle Fotos: K. Drexel 



Der Dioramenbau erfullt, vom Fahrbetrieb gefällt“, so könnte das Diorama von Herrn 
einmal abgesehen, nahezu alle Wunsche Volmerhaus auch überschrieben sein. 

des Modellbauers. Abwechslungsreiche Mo- Aus zwei zusammengeleimten Seitenteilen 

tive konnen bereits auf kleinen Grund- eines ausgedienten Kleinmöbelstückes ent- 

flachen verwrrkltcht werden. Wenn der Er- stand die Grundplatte. Anschließend wurde 
bauer dann noch seine Phantasie voll zur sie auf ein Maß von 70 x 90 cm zurechtge- 
Entfaltung bringen kann, entstehen meist schnitten. Ziel des Erbauers war es, mög- 

recht gelungene Szenerien. “Erlaubt Ist, was lichst viele “Spielarten” auf dieser kleinen 

Bild 1 loben): Trotz seiner 
gering& Abmessungen 
vermittelt das Diorama 
von Herrn Volmerhaus 
viel Atmosphare Auf die 
ser Abbildung sind Fahr 
zeuqe der ehemaliaen 
deuischen Reichsbähn 
eingesetzt. 

Bild 2. Diese Abbildung 
zeigt sehr schon den ,m 
posanten Viadukt. der ge 
rade YO” einer Dampflok 
der Baureihe 45 ,m Foto 
grafieranstrich uberquert 
wird Die Trassenfuhrung 
wirkt recht realistisch 
Die Felsen sind teilweise 
aus geschaumtem PU- 
Material entstanden teil 
wetse mit dem Stech- 
beitel aus Modellgips 
modelliert worden was 
allerdings einige Erfah 
rungen voraussetrt 

Fläche unterzubringen.Eine imposanteFels- 
wand, die untertunnelt wird, ein Bahn- 
viadukt, der eine tiefergelegene Bahntrasse, 
eine Straße und einen Bach überspannt, 
sollten ins Modell umgesetzt werden. Die 
tiefergelegene Bahnlinie überquert den 
Bach über eine Kastenbrücke, und die Stra- 
ßenführung verlangt einen Brückenschlag. 

Styropor und aus PU-Material geschäumte 
Felsteile sind für Herrn Volmerhaus die 
Grundelemente für den Felsbau schlecht- 
hin. (Lesen Sie bitte hierzu auch den Artikel 
“Vorbildgerechte Felsgestaltung“ in dieser 
Ausgabe). Die geschäumten Felsteile kön- 
nen beliebig zerteilt und mit Raspel und 
Bastelmesser in die gewünschte Form ge- 
bracht werden. Als Montageuntergrund 
empfiehlt sich Modellgips, in den man die 

zuvor hergerichteten Felsstücke eindrückt. 
Die Styroporteile erhalten einen Überzug 
aus Modellgips. In diesem Bereich muß 
dann noch mit einem Stechbeitel oder Mes- 
ser nachgearbeitet werden, um die Fels- 
struktur zu modellieren. Ratsam ist es, dies 
zu tun, ehe der Gips abbindet. Andernfalls 
sollte der Gips dann mit einem Schwamm 
oder einem Pinsel gut angefeuchtet werden. 
Diese Arbeiten erfordern jedoch neben einer 
geschickten Hand auch noch einige Erfah- 
rung. Zumindest sollte man auf Abbildun- 
gen felsige Landschaften ausführlich stu- 
dieren, ehe es an die Gestaltung geht. Si- 
cherlich finden Sie in den Ausgaben des 
Eisenbahn-Journals eine Vielzahl von ge- 
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ler Fahrer des Autobusses soll 
sieren lassen denn der Viadukt 
ausgelegt 

rde aus Streichholrern gebaut 
,de Bastelarbeit. 

Kastenbrucke uberspannt den 
Pfadfinder ,ummeIn 

nahmen. Zum farblichen 
en hat Herr Volmerhaus 

Methode zurückgegrif- 
der für die im gewünsch- 
hten Trockenfarben, 
rnungsaktion ging, muß- 
?Iportale und die Stütz- 
/erden und vor allem der 
n Platz finden. Zur Was- 

ch wurde Gießharz ver- 
rbett wird mit kleinen 
Schotter und gesiebtem 
Ir dem Eingießen des 
3s Bachbett an beiden 
:ht verschlossen sein, 

durchdringt selbst die 
1 Fugen. 
’ diesem Diorama nicht 
in der Erbauer zu Foto- 

recht umfangreiches 
ileis stellen. Es können 
us der Zeit der ehemali- 
chsbahn als auch aus 
der Deutschen Bundes. 
erden. Eine weitere Va- 
ach der Entfernung der 
lukt. Eine Straße wurde 
Volmerhaus konnte da- 
e Motive fotografieren. 
ufwand gelang es unse- 
;volles zu schaffen. 

K. Eckert 
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Bild 8: Fur die farbliche Nachbehandlung der Felsen wurden Trockenfarben mit Caparol als Binder verwendet. Auch ohne Schleneniahrzeuge 1st das Diorama re~rvoll. 

Bild 9: Diese Aufnahme zeigt nun den Viadukt vor unten Er dien1 hier mcht als Eisenbahnubcrfuhrurlq sondern als Straßenbrucke. Alle Fotos: W. Volmerhaus 



Modellbahnanlage im Baustil der 7Oer Jahre 
Im Zusammenhang mit Modellbahn von Stil- rechter“ Einsatz von Modellbau- und Roll- die Möglichkeiten, über die ein Modell- 
richtungen zu sprechen, ist durchaus nicht material gemeint ist. Zum besseren Ver- 
verfehlt, sofern damit nicht “epochenge- 

bahner der “1. Stunde”, d.h. etwa zur Zeit der 
ständnis vergegenwärtige man sich einmal Währungsreform verfügte: Die Verwendung 



. . 



von Kunststoff war noch wertgehend unbe- putzen waren Erngefarbtes Sagemehl war Arbeit auf leider nicht gerade umweltfreund- 
kannt. Preiser bot aus Holz geschnitzte Fi- fur lange Zen das einzig verfugbare Dekor- Ische Weise erleichtern, kannte man noch 
guren an, und von Faller gab es Hauser und mittel (erst Anfang der 70er Jahre kamen fer- nicht. 
Bahnhofsgebaude, deren Außenwande (aus trge Gras- und Gelandematten sowie Streu- Unter solchen Voraussetzungen also arber- 
vorgestanzter Pappe) noch mit einer beson- fasern auf den Markt), und auch die Spruh- tete damals unser Leser, Herr Beez. Bereits 
deren Paste vom Modellbauer selbst zu ver- dosenkleber, die dem Modellbauer heute die 1948 begann er mit bewundernswertem Im- 



, . . .- 

1 gebaute Modell der 

provtsatronsgeschrck, eine erste Anlage zu Zeit spater griff Herr Beez schlr gung stehenden Mitteln eine Langzert-Auf- 
gestalten. Mangeis kaufloch zu erwerben- dem mrttlerwerle angebotenen Marklrn K- gabe darstellt, bedarf wohl kaum besonde- 

dem Gleismaterral baute er aus Ersenprofr- Gleissystem. Allerdings gefiel ihm das an- rer Erwahnung. Seit damals, d.h. seit rund 
len Schienen und Weichen, die Schwellen fangs dazugehorrge Weichenmaterial nicht 15 Jahren hat Herr Beez, abgesehen vom 

entstanden aus kleinen Pappstreifen, und so recht, denn die schlanken K-Weichen Einbau einer Flerschmann-Drehscherbe, 
als Schotter diente Schmirgelpapiersand, brachte Marklrn erst spater auf den Markt kerne nennenswerten Veranderungen mehr 
den er sich uber einige Umwege besorgt Also verwrrklrchte er seine Vorstellungen In vorgenommen. Obwohl die Anlage kernerler 

hatte. Der Betrieb auf der In dieser Welse Gestalt eines 13glersigen Kopfbahnhofes Elektronik aufweist - denn die war Anfang 

entstandenen Anlage erfolgte zunachst im und baute die dafur erforderlichen Weichen der 70er Jahre rm Modellbahnbau noch 

Gleichstromsystem mit mittlerer Strom- selbst. wenig verbreitet - ermoglrcht sie einen 
schiene. Eine technische Verbesserung - Anfang der 70er Jahre arbeitete er bereits an hochwertigen und in allen Bereichen voll 
ebenfalls im Selbstbau hergestellt - war seinem 3. Modellbahnprojekt Daß der Bau funktronsfahrgen Fahr- und Spielbetrieb, der 

der Ersatz der Stromschiene durch glerch- einer Anlage mit einem Flachenbedarf von auch heute noch als sehr anspruchsvoll zu 
maßrg eingeschlagene Nagel. Erst geraume rund 20 m2 selbst mit den heute zur Verfu- bezeichnen ist. Der Erbauer hat es verstan- 
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den durch geduldiges Verfeinern des (Im 
Vergleich zu heute bescheidenen) Markt- 
angebotes von damals eine beinahe reitlose 
Anlage zu schaffen Im Laufe der Jahre 
hatte Herr Beez seine besondere Vorliebe 
und modellbauerische Starke fur den Um- 
und Selbstbau von Lokomotiven entdeckt 
Da das Angebot der Hersteller damals noch 
reichlich luckenhaft war. hatte er in Zusam- 
menarbeit mit einem Freund eine Vielzahl 
schmucker Lokmodelle im Selbstbau herge 
stellt So z B eine wurtt. C. eine bayer 
Pt 316 eine Gt 2 x 414. eine 03’“. eine M+F 
Franco Crosti 50”’ und sogar ein Modell 
nach tschechischem Vorbild Um all diese In 
muhevoller Kleinarbeit entstandenen Mo- 
delle nicht In die Vitrine zu verbannen schuf 
er schließlich seine ganz private ‘Kgl 
Reichsbundesbahn die hinsichtlich des 
RollmaterIals keinerlei Beschrankuilgen 
kennt 
Beinahe 30 Jahre hat sich Herr Beez dem ak- 
tiven Modellbau gewidmet bis er mit dem 
Ergebnis zufrieden war und genießt nun, 
was er mit solcher Ausdauer erstellt hat 
Seine Fertigkeiten haben - und die Fotos 
beweisen es - schon sehr fruh einen Stan 
dard erreicht um den ihn der eine oder an- 
dere Modellbahner selbst heute noch benei- 
den durfte Eckbauer 

25 



Bild 1: Nebenbahnendstation auf der Anlage von Herrn Meier. Der kurze Personenzug mit seinen zwe! iachslgen Wagen steht schon zur Abfahrt bereit 

2. großer internationaler Modellbauwettbewerb d iisenbahnJournals 

Bild 2: Eine Imposante SteinbogenbrUcke. unter der gerade eine Dampflokomotive der BaureIhe 44 rollt. “Weniger ist Mehr”. so lautet die Devise des 
Modelleisenbahners Horst Meier. Mit “weni- 
ger” meint der Erbauer der großen, noch . 

nicht in allen Bereichen vollendeten 
HO-Anlage frerlrch nicht die Gestaltung der 
Landschaft Gerade um hier ein “Mehr” zu 
schaffen. wurde von vornherein auf ein 
Modell-BahnbetrIebswerk verzichtet Von 
der Idee, einen großen Durchgangsbahnhof 
anzulegen, wurde ebenfalls bald Abschied 
genommen. Um dennoch nicht auf elegante 
und schnell dahinfahrende D-Zuge oder 
lange Guterzuge verzichten zu mussen, 
wurde eine zweiglersrge “Paradestrecke” an- 
gelegt Auch keinesfalls vermissen wollte 
der Erbauer gemachlrch dahinrollende 
dampflokbespannte Personenzuge. wie sre 
auf den Nebenbahnen allerorts anzutreffen 
waren Es wurde die bei Modellbahnern be- 
liebte Thematik gewahlt, eine zweiglersrge 
Haupt- und eine eingleisige Nebenstrecke rn 
einem Anlagenkonzept zu realisieren Geo- 
graphisch ist die Anlage Irgendwo In der 
frankrschen Schweiz angesiedelt. An einem 
konkreten Vorbild hat sich Herr Meier nicht 
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orientiert. denn er wollte erne Vielzahl von 
eigenen Vorstellungen mit einbringen 
Auf der In L-Form und offener Rahmenbau 
weise errichteten 520 x 250 cm großen 
Modellbahn sind ausnahmslos Dampf- und 
Dresellokomotrven rm Einsatz. Alle Fahrzeu- 
geerhreltenFauIhabermotorenmrtSchwung- 
masse Dadurch konnte eine dem einzelnen 
Modell angemessene Geschwindigkeit er- 
reicht werden Doch nicht nur rm technr- 
sehen Bereich sind die Modelle verbessert 
worden In mehreren Arbeitsgängen wurden 
sie sorgfaltrg mit dem Pinsel patrnrert. ver- 
wendet wurden Abtonfarben aus dem Maler- 
bedarf Zeitlich handelt die Anlage Ungefahr 
zwischen 1956 (Ablieferung der V200Serren 
lokomotrven) und 1965. Die Reisezugwagen 
tragen noch kerne UIC-gerechte Beschrrf- 
tung. 

Abwechslungsreicher Fahrbetrieb ist so- 
wohl auf der Nebenbahn als auch auf der 
zweigleisigen Hauptstrecke gewährleistet, 
denn drei Schattenbahnhöfe machen dies 
möglich. Die Nebenstrecke endet in einem 
kleinen Kopfbahnhof. Da die Lokomotiven 
umsetzen müssen. ergeben sich immer wie- 
der reizvolle Betriebsabläufe. Eine kleine 
Lokstation wurde eingebaut. um die einge- 
setzten Tenderlokomotiven mit neuen Vorrä- 
ten versorgen und kleinere Reparaturen 
durchführen zu können. Fährt ein Zug aus 
der Endstation aus. so gelangt er nach einer 
für den Betrachter abwechslungsreichen 
Fahrt zunächst in einen Schattenbahnhof. 
Dessen Konzeption erlaubt dann entweder 
eine sofortige Durchfahrt oder eine beliebig 
lange Aufenthaltsdauer der Züge, die in 
jedem Fall dann wieder in den Kopfbahnhof 

Bild 4 Auch die hohe Abstutzmauer besteht aus abgeformten Mauerplatten Auf die etwas problematische Entstehunq wird ~rn Text eingegangen 



s 

Bild 6: Die 89 656 hat. wie man an Ihrem nicht mehr so frischen Aussehen erkennen kann. schon einige Dlenst]ahre auf dem Buckel. Ihre r-Stellunq 1st an Kurre LU erwarlen 
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dild 9: Große Teile aes t ) tigent>au entstande”. 

6 1 den 50er und 60er Jahren war Holz n er Brennstoff fi hen Herd”. 

Bildli: Ein für den Einbau vorbereiteter Landschaftsteil. dessen Grundplatte aus Styropor besteht. 

zuruckkehren. Im Bereich der Hauptbahn 
wurden zwei Schattenbahnhofe angelegt. 
Einer kann Garnituren bis zu einer maxrma- 
len Lange von 1,8 m aufnehmen Der “Zu- 
griff” auf den In einer Gleisharfe angeleg- 
ten, verdeckten Abstellplatz erfolgt automa- 
tisch oder manuell Der andere Schatten- 
bahnhof ist verdeckt In der Dachsehrage 
eingebaut und dient der Aufnahme noch lan- 
gerer Reise- und Guterzuge. Je nach Bedarf 
des zustandrgen “Fahrdrenstlerters“ konnen 
diese Garnituren dann in den Fahrbetrieb 

einfließen. Recht lange Fahrzeiten tragen 
wesentlich zu einem realrstrschen Fahrbe- 
trieb bei. 
Beim Landschaftsbau hat Herr Meier uber- 
wregend eigene “Produkte“ verwendet. Vre- 
les entstand rm Selbstbau und nur unbe- 
dingt Notwendiges entstammt den Sorti- 
menten ernschlagrger Zubehoranbretec 
Neben bereits bewahrten Methoden (Felsge- 
staltung), hat Herr Meier auch einige Varran- 
ten erprobt, die wrr als Baualternativen zur 
Drskussron stellen wollen. 

Felsen und Mauern 
im Selbstbau 
Mittels Silikonkautschuk wurden ausge- 
suchte Felsstucke abgeformt. Preisgunstig 
hat der Erbauer mit “Plasty late” gearbeitet. 
Dieses Material kann im Farbenhandel/ 
Kunstlerbedarf erworben werden. Da Herr 
Meier zum farblichen Behandeln noch nicht 
die in dem Artikel “Vorbildgerechte Felsge- 
staltung” erprobten Beizen gekannt hat, ver- 
wendete er Plakafarben. Mit dem Ergebnis 

war er nicht gluckloch, denn die Konturen 
der Felsen wurden durch den Farbauftrag 
verwischt. Die durch das Abformen erhalte- 
nenfernenHrnterschnerdungendesGesterns 
waren untergegangen. Anstelle von reinem 
Modell-Gips wird deshalbderersten Schrcht, 
die mit einem Pinsel in die Silikonform auf- 
getragen wird, Weißlerm und etwas Farbe 
bergemengt. Alle weiteren Auftrage werden 
dann wieder mit reinem Gipsbrei aufgeprn- 
selt. Die auf diese Weise entstandenen Fels- 
stucke sind nun von einer solchen Festig- 
keit, daß der folgende Farbauftrag die fer- 
nen Konturen des Gesteins nicht mehr ver- 
wischen kann. Eine durchaus erfolgreiche, 
wenn auch weit arbertsintensrvere Methode 
rm Vergleich zu den in den Modellbahnaus- 
gaben des Eisenbahn-Journals ausfuhrloch 
beschriebenen (siehe hierzu auch die Sei- 
ten 34-43 in dieser Ausgabe). 
Beim Einpassen der Felsstucke in das vor- 
bereitete Modellgelande bleiben dann un- 
schone Zwischenraume frei. Um einen sanf- 
ten Ubergang von Felsstuck zu Felsstuck zu 
erreichen, mussen die Spalten erst einmal 
mit Gips ausgefullt werden. Mit einer 
schmalen Japanspachtel sollte dies gut ge- 
lingen. Nun sind die jetzt gefullten Raume 
noch vollig unkonturiert. Diesem Problem 
kann rasch abgeholfen werden. Noch vor 
dem Abbinden werden kleine Felsstuckehen 
in den Gips gedruckt. Sie hinterlassen da- 
durch In den Ubergangsstellen ihr “Profil”. 
Jetzt gilt es noch farblrch nachzubehandeln. 
Auf den gut getrockneten Untergrund wird 
mehrfach stark verdunnte Farbe aufgetra- 
gen. Danach wird diese in noch feuchtem 
Zustand mit einem Schwamm wieder vor- 
sichtig abgewischt. In den Vertiefungen 
hlerbt die aufgetragene Farbe zuruck und er- 
]rbt einen recht naturlichen Eindruck. 
Jm kostensparend arbeiten zu konnen, sind 
iuch die Mauerplatten von einer handelsub- 
ichen (auf brauchbare Hinterschnerdungen 
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achten) abgeformt worden. Diese Machart 
erfreut sich steigender Beliebtheit bei Mo- 
dellbahnern, ist aber nicht unbedenklich, da 
das “Urmodell” ja geschützt ist. Auf keinen 

8 Fall darf das durch Abformen entstandene 
Produkt in irgendeiner Weise geschäftlich 
genutzt werden. es muß ausschließlich pri- 
vaten Zwecken dienen. Gleiches gilt für die 

. gefertigten Formen. Um hier allen Schwie- 
rigkeiten aus dem Weg zu gehen, empfiehlt 
es sich, ein eigenes “Urmodell” zu schaffen. 
Wie man dies zwar recht aufwendig, dafür 
auf alle Fälle im Endergebnis perfekt macht, 
hat Willy Kosak im Eisenbahn-Journal 911985 
beschrieben. 
Hier nun die Methode unseres Lesers, Herrn 
Meier. Zunächst mußte eine Form herge- 
stellt werden. Dazu waren fast 15 Pinsel- 
aufträge (mit Silikonkautschuk) auf die 
Mauerplatte notwendig. Um die Trocknungs- 
Zeiten so kurz wie möglich zu halten, wurde 
kurzerhand der heimische Backofen, nach 
vorheriger Absprache mit der Hausfrau 
zweckentfremdet. In den nur schwach auf- 
geheizten Ofen werden die mit Silikon be- 
strichenen Platten geschoben. In wenigen 
Stunden stehen dann schon die ersten For- 
men zur Verfügung. Da die Verarbeitung der 
aus Gips gegossenen Mauern reichlich Ge- 
schick und sehr vorsichtiges Arbeiten erfor- 
dert, verwendete Herr Meier statt Gips Weiß- 
leim. Mehrere Tage muß dieser durchtrock- 
nen, da etliche Aufträge (5 bis 6) notwendig 
sind. Erst nach einer Woche sind dann die 
ersten abgeformten “Weißleimplatten” zum 
Einbau geeignet. Sie können mittels Schere 
oder Messer sehr gut verarbeitet werden, 
wenn man sie kurze Zeit in der Sonne oder 
auf dem Heizkörper erwärmt. Eingefärbt 
werden sie dann in gleicher Weise wie die 
Felsstücke. Wenngleich auch diese nun 
wirklich zeitintensive Methode zu einem 
guten Ergebnis führt, bleibt abzuwägen, in- 
wieweit der vorgeschlagene völlige Selbst- 
bau oder der Kauf von geschäumten Mauer- 
platten mehr Sinn macht. 
Während der recht langen Wartezeiten auf 
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Das üppige Buschwerk entstand aus Islandmoos. 
das in ein Weißleimgemisch getaucht und mit selbstge- 
machten Flocken bestreut wurde. 

Bild 16: Die 93 374 (ehern. preuß. T  14) macht gewaltigen 
“Dampf”. denn mit ihrer Garnitur Donnerbüchsen am 
Haken muß sie eine Verspatung hereinholen. 

die Mauerplatten war Herr Meier keines- 
wegs untätig. Weitere Arbeiten, wie z.B. die 
Gestaltung der Vegetation. standen auf dem 
Programm. 

Die Vegetation auf der 
Anlage 
Hier hat unser Leser nahezu alles im Selbst- 
bau realisiert. Das bei vielen Modellbahnern 
beliebte Kraut “Mähdesüß” ist der Rohliefe- 
rant Nummer 1. Besonders gut geeignet ist 
dies an Wegrändern und auf Brachland an- 
zutreffende Gewächs für die Fertigung von 
Kiefern. Herr Meier scheute hier keine Mühe 
und hat ein großes, fast zusammenhängen- 
des Kiefern-Waldstück angepflanzt. Die klei- 
neren Ästchen des Mähdesüß ergeben zu- 
sammengebunden und beflockt Busch- und 
Strauchwerk. Islandmoos in seiner natürli- 
chen Form kann den kritischen Modell- 
bahner weniger zufriedenstellen. Wendet 
man es jedoch in einem Weißleim-Wasser- 
Gemisch und bestreut es mit feinen 
Schaumstofflocken, ergibt sich ein brauch- 
bares Gebüsch. Die hierzu erforderlichen 
Flocken wurden selbst hergestellt. Schaum- 

stoffmaterial, wie es für die Füllung von Kis- 
sen dient, wurde langsam durch einen 
Fleischwolf gedrückt und zerkleinert. Auf 
diese Weise entstanden nach dem Aussie- 
ben Flocken geeigneter Größe. (Ein Zerklei- 
nern des Materials im Elektromixer ist nicht 
möglich. weil man statt der gewünschten 
Flocken bestenfalls halb verschmorte Klum- 
pen bekommt.) Zum Einfärben werden sie 

Bild 17 Die Tenderlokomotive der Baureihe 86 hat gerade 
Wasser genommen Der Bretterzaun Ist zwar eine einfache 
aber sehr wirkungsvolle Bastelarbeit 
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dann In ein Gemisch aus Abtonfaben, Spiri- 
tus. Glycerin und etwas Spulmittel einge- 
legt Der Inhalt sollte nicht zu naß, sondern 
stets handfeucht sein, gegebenenfalls mus- 
sen noch weitere Flocken nachgefullt wer- 
den Zum Trocknen werden die Flocken dann 
auf den Heizkorper oder in die Sonne gelegt. 
Bei der Farbgebung kann etwas Braun und 
Schwarz den Gruntonen beigemischt wer- 
den Mit diesen Flocken wurden auch Indu- 
strienadelbaume verfeinert oder Unkraut 
auf Wiesen dargestellt. 
Zur Nachbildung von hochstehendem, auf 
Brachland wachsenden Gras sind Pinsel- 
borsten geeignet. Die zunachst hellen Bor- , 
sten wurden in Farbe getaucht und anschlie- 
ßend getrocknet Mit einer Schere kann man 
die benotigten Langen herausschneiden 
Um bei kleinen Busehen feines Astwerk zu 
Imitieren, hat Herr Meier das Wurzelwerk 
von Heidepflanzen (z.B Erika) genommen. 
Mit feinsten Flocken bestreut, erhalt man re- 
alistisches Buschwerk Zur Beflockung soll- 
te ein Welßletm-Wasser-SpulmIttelgemIsch 
In einer Spruhflasche verwendet werden 
Um so aufwendig gestalten zu konnen, muß 
der entsprechende Anlagenteil gut zugang- 
lich sein Da es sich hier aber um keine 
Modulanlage handelt. sondern, wie ein- 
gangs bereits erwahnt, in offener Rahmen- 
bauwelse gearbeitet wird, mußten andere 
Moglichkeiten gefunden werden So wurden 
auf zusammengeklebten Styroporplatten 
Landschaftsteile gestaltet, die dann anein- 
andergefugt werden Die Rander dieser Plat- 
ten sollten nicht exakt verlaufen. sondern 
Einschnitte aufweisen. Die beim Einsetzen 
In das bereits montierte Modellgelande ent- 

1 stehenden Spalten konnen mit Busehen, 
Strauchwerk und ahnlichem gut getarnt wer- 
den Die einzelnen Segmente konnen jeder- 
zeit entnommen werden 

I 
Noch Ist das Projekt nicht abgeschlossen, 
viel entspannende Freizeitbeschaftagung 
wartet auf den Erbauer. ehe wirklich der letz- 
te Grashalm “eingewurzelt” ist Und mei- 
stens war es dann doch nicht der wirklich 
letzte K. Eckert 

Bild 19: Die 89 7462 ist auf einer Leerfahrt unterwegs zum !n&zhsten Bahnhof. Dort wird sie einen Uoergabezug uber- 
nehmen. 

Bild 20 Das gut geIungcnc Fleischmann Modell der 65 018 
,st rm, e,nem Personenru9 auf der e~nqle~s~qcn Neben 
slrecke unterwegs Alle Fotos H Meier 



Vorbildgerechte Femesmg 
Teil 2 
In unserem ersten Fotokurs (Ersenbahn- 
Journal 7/1986) hatten wrr empfohlen, zum 
Fotografieren vorgesehene Dioramen be- 
sonders “kamerafreundlich’ aufzubauen. Im 
Zusammenhang mit der Erprobung der Mog- 
Irchkerten vorbildgerechter Felsgestaltung 
haben wir speziell fur diesen Fotografrer- 
zweck ein gesondertes Diorama In den 
Maßen 50 x 50 cm gebaut und uns an unsere 
eigenen Empfehlungen gehalten Ern Land- 
schaftstert, das sich rm Vordergrund befrn- 
det, wurde lediglich aufgeschraubt und 
kann so zum Detaillreren ebenso wie spater 
zum Fotografieren abgenommen werden 
Dahinter befindliche Landschaftsgegeben- 
heiten und Details sind daher rm Bedarfsfall 
ohne weiteres fur das FotoobjektIv zugang- 
lich (in unserem Falle z.B. ein vom Felsen 
herabgesturzter Baum). Je nach Einsatz des 
demontrerbaren Vordergrundes ergibt sich 
eine variable Fotokulisse. Das bringt ohne 
großen Aufwand reichlich Abwechslung in 
die Fotoszenen. 
Um unser Diorama zum Fotografieren nicht 
so “nackt” dastehen zu lassen, haben wir es 
der besseren landschaftlichen Ubergange 
wegen in die vorhandene Dioramenanlage 
integriert, auch wenn die Abmessungen mit 
50 x 50 cm (anstatt 60 x 60 cm) voneinander 
abweichen. Schließlrch war ja vorgesehen, 

Bild1 DIeselbe Felsgruppe ,n einem fruheren Searbe, 
tungsstadium haben WII schon ,m Journal 1011966 abgebll 
det So nackt und kahl konnte das Gelande durchaus ,m 
Hochgebirge aussehen man ware fur diese Gegend also 
schon fast mit dem Detaillieren fertig 

Bild 2 Es wird ledoch weiter detailliert Wie ,m Text be 
schrieben sind die Fließspuren des Klebstoffes 
sichtbar 

1’ : Bild 3 die jedoch durch 
Sand verschwinden. 

nochmal iges Ube 
FOiOS 1-3: J. G 

mit 
,Se” 
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Bild 4. Erkennen Sie das Gipsgebirge von B,,d 1 weder? So sehen die auf dem hnken Bald befIndlichen rechten drei Felsen nach der Dekorierung aus 

dieses Diorama nur zu Fotozwecken, also 

1 vorübergehend in die Anlage einzubringen. 
Das Diorama paßt sich nun jedoch so gut in 
die übrige Modell-Landschaft ein, daß wir 
uns nur schwer mit dem Gedanken anfreun- 
den können, es wieder herauszunehmen. 

Wenn man Felsen aneinandersetzt, sollte 
darauf geachtet werden, daß die unter- 
schiedlichen Gipssteine strukturell entwe- 
der eine ähnliche Maserung aufweisen oder 
aber zumindest im Maserungscharakter zu- 
einander passen. Die Steinstruktur sollte 

nach Moglichkeit Immer In der selben Rich- 
tung verlaufen, also nicht mal senkrecht 
und dazwischen wieder waagerecht, - so 
hatte Ich es zumrndest mal gelesen. Beim 
Fotografiertermin fur die ersten Baustadien 
standen kaum 2 Stunden zur Verfugung, da 
blieb zur Ablichtung der nacheinander fol- 
genden Baumaßnahmen nicht allzuviel Zeit, 
weshalb auch auf den Verlauf der Felsmase- 
rung nicht sonderlich geachtet wurde. Da es 
hauptsachlich um die Erlauterung der Bau- 
methode ging, wurden der Erle halber wahl- 
los Felsstucke aus dem eigenen Sortiment 
genommen und zusammengefugt Diese Un- 
genauigkeit war ja nicht von Bedeutung, das 

Foto W Kosak 

Felsstrukturen 

Demonstrations-Probestück sollte ja an- 
schließend sofort wieder entnommen wer- 
den. 
Mittlerweile bin ich allerdings in zweifacher 
Hinsicht schlauer geworden: Im Fernsehen 
hatte ich einen Bericht über Gesteinsforma- 
tionen und deren Entstehung gesehen. Ich 
erfuhr so allerlei über die Eiszeit und das 
Meer, das es mitten in Deutschland mal ge- 
geben hat, und daß zur damaligen Zeit zu- 
mindest ein Teil unseres Mittelgebirges 
durch Gletscherrandmoränen ausgeschlif- 
fen bzw. durch abgesetzte Gesteinsblöcke, 
die von woanders her vom Eis mitge- 
schleppt worden waren, entstand. Dadurch 



Bild 7: Kleine Gipssteinmauern fangen den Hang ab 

Bild 9. Nacharbciirn all Slcinmauern aus GIPS mit der Laubsage 

Bild 8: und halten dadurch eventuelle Erdrutsche von- Bahndamm fern. 
Fotos 7 und 8: J. Giebelhausen 

-- 

i a 
Eildia: Teilweise nachbearbeltetc Sletne der Naturstc~nmaucr 

kam es zu recht unterschiedlichen Felsfor- 
mationen. die sich bis in die heutige Zelt le- 
diglich noch durch Erosion verandert haben 
Dies war die eine Erkenntnis. Die andere 
folgte zwangslaufrg daraus Meine zufallrg 
recht unterschiedlichen Felsen. wie sie In 
der Hektik des Fototermins zusammenge- 
wurfelt worden waren. waren durchaus “na- 
turgetreu“ Also detaillierte ich versuchswer- 
se weiter an den “Mrnrdolomrten“. Vergleicht 
man Bild 1 und Bild 3 miteinander, kann 

man feststellen, daß beidemale die Land- 
schaft zwar Identisch Ist. aber doch recht 
unterschiedlich wirkt Im Nachhinein war 
ich hochst erstaunt, was man gestalterisch 

durch sorgfältiges Detaillieren aus 50 cm 
Anlagentiefe herausholen kann! Wie die 
meisten Modellbauer habe auch ich leider 
nur am Feierabend bzw. an Wochenenden 
für den “handgreiflichen” Modellbau Zeit, 
weshalb verständlicherweise nicht für jede 
Detaillierungsphase ein Fotograf zur Stelle 
war. Die Leser mögen mir deshalb nach- 
sehen, wenn in der Abbildungsfolge dieser 
Fotoreportage hinsichtlich der Feindekora- 
tion ein paar “Löcher” vorhanden sind. In 
der Modellbahnausgabe 7 wird dann im Bei- 
trag “Landschaftsbau mit Pappmache” über 
die beim Finnish verwendeten Materialien 
und die Arbeitsmethoden eingegangen. 

Bild 11 Beize LUV Felsfarben ,von Hall) davor an Stuck Probefcls Fotos 911 W Kosak 

-- 

,f 

Ein Geröllfeld entsteht 
Wie die Felsen und das sie hangabwarts 
saumende Geroll durch GIPS gegossen bzw. 
angespachtelt wurden, Ist schon ausfuhr- 
Irch beschrieben worden. Als erste Stufe fur 
diese Fortsetzung Ist nun derZwischenraum 
zwischen Fels und Gleis in Bearbeitung ge- 
nommen worden, das Gerollfeld und die 
kleinen Stutzmauern mußten angelegt wer- 
den Außerdem sind entsprechend große 
Grpsmauerplatten (Herstellung siehe Jour- 
nal 911985) In passende Stucke zu zersagen 
und an den Gerollhaldenfuß anzupassen. 
Um ein moglrchst realrstrsches Aussehen 
dieser Mauern, die beim Vorbild meist nur 
durch loses Aufeinandersetzen von groben 
Steinblocken entstanden, darstellen zu kon- 

nen, sollen an der sichtbaren Oberkante mit- 
tels eines fernen Laubsageblattes die Ge- 
sternszwrschenraume eingesagt werden. 
Ern scharfes, kurzes Bastelmesser kann 
ebenfalls daftir verwendet werden. Hat man 
es einmal versucht, geht diese Arbeit sehr 
schnell von der Hand; das Hauptaugenmerk 
liegt dabei auf den nicht zu glerchmaßrg vor- 
genommen Einschnitten. Die Mauersteine 
sind beim Vorbild meist recht grob und 
haben auch abgeschlagene Kanten. Als 
zweites wurden fur das Gerollfeld großere 
kantige Sternchen gebraucht, die aber gera- 
de nicht vorratrg waren. Also half ich mir, 
indem ich Gips recht dunnflussrg anruhrte, 
auf eine ausgediente Plastiktragetute als 
Unterlage ausgoß und mittels Spachtel zu 
einer dunnen Gipsplatte ausstrich. In noch 
nicht ganz ausgetrocknetem Zustand wurde 
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Bild 12: Jetzt kommt das Felseinfarben. der Gips wurde bereits vorher gut mit Wasser ange- Bildl3: Nun wird rmt stark verdunntei Hall-Beere uberp~nsclt 
feuchtet. 

I 
b&d 

Bilder 14 und 15: Rohe Felslandschaft ZWFIFI D~oiamonsystcmkastcn ! m t  fast nahtlos ineinander Ubergehender Landschaft 

diese dann gebrochen und zerbrockelt, das 
Geroll war fertig zum Aufstreuen. Auf die 
Flache wurde Uhu col1 mit einem nicht zu 
kleinen Pinsel aufgetragen, die Sternchen 
eingedruckt und dann mit feinstem Sand be- 
rreselt. so daß von den Sternen nur noch teil- 
weise Kanten und Ecken herausschauen 
Nun mischt man aus Wasser und Uhu col1 
erne Lermverdunnung, gibt ein paar Tropfen 
Spulmrttel hinzu. fullt die so entstandene 
“Milch” in eine Handspruhflasche und uber- 
nebelt damit die vorbereitete Gerollhalde 
kraftrg Nach dem Trocknen wird das Ge- 
stern erneut mit der “Klebemilch” betraufelt 
Hierzu bedient man sich einer Pipette oder 
Prpettenflasche. Man laßt vom hochsten 
Punkt der zu klebenden Stelle das Klebemrt- 
tel vorsrchtrg uber den Hang fließen bzw. 

9 
erndrrngen, bis alles gut vollgesogen Ist und 
wartet wieder die Trocknungszert ab Jetzt 
mußte das Gelande “sternhart” sein Sollten 
sich (wie bei uns) durch den Kleber Flreß- 
spuren ergeben haben (wir konnten den vor- 
hergehenden Austrocknungsprozeß auszeit- 
grunden nicht ganz abwarten), dann 
einfach nochmals mit feinem Sand uber- 
streut und zum Schluß erneut mit der Zer- 
stauberflasche kraftrg darubergespruht. Bel 
Nachbildung einer Landschaft mit Hochge- 
birgscharakter ware man jetzt schon fast 
fertig Auf dem durch unsere Technik ent- 
standenen Lawinen- oder Sternschlaghang 
findet man in solchen Gegenden kaum Ve- 
getation. Im Gebiet alter Mittelgebirge muß 
hier jedoch kraftrg begrunt werden, und nur 
einzelne Gesteinsbrocken durfen noch aus 
dem Grunbelag herausragen (siehe Bild 1) 
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Felsfärbung weichen Pirrsel (nicht zu klein) mit purem 
Wasser gut eingestrichen und getränkt, 

Bevor man mit dem Begrunen beginnt. sollte dann wird dem Wasser vorsichtig Belze (Fa 
auf jeden Fall vorher die Ernfarbung des Hall. Munchen) bergegeben. Nun wird zuerst 
Felsgesteins und des Gerollfeldes vorge- auf einem ubriggeblrebenen Felsenstuck- 
nommen werden. Bei dem Gerollfeld gebe chen ein Test zur Farbrntensrtat durchge- 
Ich meist schon beim zweiten Klebegang, fuhrt Je nachdem, wie der Versuch ausfallt, 
also wenn mit der Prpette Klebstoff aufge- verdunnt man dre “Bruhe” mit Wasser oder 
tragen wird, Farbe bzw. Beize dem Kleber fugt noch ern paar Tropfen Holt-Belze hinzu. 
bei. Nicht zuviel, damit der Farbton nicht zu Bei Verwendung von mehreren Farbtonen 
rntensrv wird. Beim zweiten Farbgang wird diese niemals zusammenmischen, sondern 
dann wie bei den Felsen verfahren In AUS- nur nacheinander auftragen! Felsen sind 
gabe 1011986 haben wrr die Arbeitsweise nicht nur grau, wie man sie aus der Ferne 
schon mal wie folgt kurz beschrieben: Alle wahrnimmt, sondern haben Je nach Ge- 
Felspartien werden mit einem sauberen und sternsbeschaffenheit oft unterschiedliche 

Bild16 Ein neues Felsmaterial von Noch das sehr echt aussieht sind die aus Kunststoff geschaumten Felsbrocken 
Fotos 1216 J Giebelhausen 









Grundfärbungen von rötlich über leicht gelb 
bis hin zu grün. Es empfiehlt sich, zuerst 
den gewünschten Farbton und anschlie- 
ßend ein verdünntes Schwarz aufzutragen. 
Unbedingt dabei darauf achten, daß für 
diese Arbeiten kein zu harter Pinsel verwen- 
det wird, damit die feine Gipsoberflächen- 
struktur nicht beschädigt wird! Eine Be- 
schädigung kann auch durch zu häufige Pin- 
selbehandlung des Gipses mit Wasser und 
Beize verursacht werden. Also schonend ar- 
beiten, das Ergebnis wird Sie überzeugen. 
Wünscht man an manchen Stellen nach der 
Einfärbung noch eine intensivere oder ande- 

I re Farbe (z.B. grün für Moosbewuchs), wer- 
den am besten Pulverfarben verwendet, die 
man trocken - ebenfalls mit sehr weichem 
Pinsel - auftupft oder “einmassiert“. Hier- 

> bei beachte man aber, daß das “Gestein” 
gut ausgetrocknet ist, sonst kann es ein 
fürchterliches “Geschmier” ergeben, das im 
Nachhinein kaum noch reparabel ist. 
Mit den Bildern 19, 20 und 21 zeigen wir den 
Weiterbau des nächsten und übernächsten 
Dioramen- bzw. Palettenanbauteils. Die auf 
Bild 18 sichtbare Tunneleinfahrt ist also die 
direkte Anschlußpalette unseres 50 x 50 cm 
Teils, das nur provisorisch “dazwischenge- 
hängt” wurde. Der links am Tunnelrand er- 
kennbare Hügel (ebenfalls abnehmbar) ge- 
hört noch zur selben Tunnel-Palette. Auf der 
Abbildung 18 hat man (durch recht ge- 
schicktes Fotografieren) durchaus den Ein- 
druck, daß das Ganze zu einer allseitig ferti- 
gen I-andschaft gehört, “aber wies da drin- 
nen - in unserem Fall dahinter - aussieht, 
geht niemand was an”. Bilder 19 bis 21 ver- 
heimlichen nichts. Auf die vorher einge- 
schäumte Tunnelröhre wurden Gipsfelsen in 

freiem “Vorbau” angegipst. Für diese Tech- 
nik braucht man schnell trocknendes Mate- 
rial, oder man stützt nach dem Anspachteln 
das Felsstück unverrückbar ab. Nach dem 
Aushärten kann dann die nächste Felsplatte 
eingesetzt werden. Mit zwei, drei Spachteln 
voll Gips, von der Rückseite her angespach- 
telt! hält auch sie. Wichtig ist dabei aller- 
dings daß der alte Gips vorher gut ange- 
feuchtet wird, weil sich sonst das frische 
Material nicht dauerhaft damit verbindet. 
Der durch dieseBauweise entstehendeHohl- 
raum im Berginneren darf auf keinen Fall 
mit Bauschaum nachträglich ausgefüllt 
werden, beim Quellvorgang würde sonst 
alles auseinanderbersten. Es empfiehlt 
sich, in diesem Fall kräftig zusammenge- 
knülltes Packpapier kurz in eine Weißleim- 
Verdünnung zu tauchen und den Hohlraum 

I auszustopfen. Nach dem Austrocknen und 
stabiler Abbindung kann dann eine gegos- 
sene Gipfelplatte aufgesetzt oder die Bergt 
kuppe von oben mit Gips zugespachtelt , 
werden. 

Felsstücke von Noch 
Seit kurzem bietet Noch sehr realistische 
Felsstücke an, die wie bei unserer Methode 
von Originalgestein abgeformt wurden. Ihre 
natürliche Wirkung ist deshalb auch kaum 
zu überbieten. Das Material, aus dem sie 
hergestellt werden, ist aber nicht Gips, son- 
dern geschäumter Kunststoff. Die “Fels- 
brocken” werden mit einem scharfen Mes- 
ser aus der Grundplatte herausgelöst (her- 
ausbrechen geht auch). Sie sind farblich 

Bild 28. In den 50er Jahren Ist die 66 tagllch mehrinals aui der Strecke durch die Holle unterwegs Daneben zur Epoche 
passend Ein Opel Blitz von Roco 

recht gut vorbehandelt, eine gewunschte Trockenfarbmethode aber laßt sich auf alle 
Nachfarburig kann aber auch hier vorge- Falle anwenden. 
nommen werden. Unsere beschriebene Berz- Jetzt haben Sie also die Wahl, sich das Ver- 
Methode Ist jedoch wertgehend unwirksam, gnugen des Eigenbaues von Felslandschaf- 
da die Beizen nicht in das “Kunststoff-Ge- ten zu gonnen oder Ihre “Findlinge” vorge- 
steinsmaterial” eindringen konnen. Eine fertigt zu erstehen. Fur welche Moglrchkert 
“Pinselfarbmethode” hierfur mit flussrgen Sie sich auch entscheiden, wir wunschen 
Farben beschreiben wir in der “Nr 7”. die Ihnen schon jetzt gutes Gelingen HM 

Bild 29 Auf dem Diorama sind dwrse Teile abnehmbar und nur durch Schrauben gehallen Hier Ein Gelandeteil das auch 
auf Bild 17 und 23 sichtbar ,st Fotos 28 und 29 W Kosak 
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Nd 30: Hier Ist unsere 86 wleder recht enwg auf der romantwhen Strecke unterwegs Das Grun des Gelands 

Bild 32 (rechte Seite) Dieses Bild spricht fur sich und braucht keine weitere Erlauterung 
Fotos 30.32. W. Kosak ) 





ES grünt so grün, wenn . . . 
Das auf Bild 1 abgebildete Diorama blieb 
uns neben einigen anderen sehr sehenswer- 
ten Modellen auf der Nurnberger Messe 
nachhaltig In Erinnerung Dies nicht nur 
wegen der hervorragenden Felsgestaltung, 
sondern auch der Bepflanzung wegen Die 
Firma D & W stellt namlrch eine für den Mo- 
dellbahner ganzloch neue Art von Laubbau- 
men her Es handelt sich um ein speziell pra- 
pariertes und von Hand aussortiertes Natur- 
produkt, das noch mrt sehr fernen Flocken 
(Woodland oder erfreulicherweise jetzt auch 

bald von Hekr) begrunt wurde Gleiches ist 
zwar auch im Floristenbedarf erhaltloch, 
doch ware in diesem Falle noch eine auf- 
wendige Bearbeitung notwendig, da es gro- 
ßen Qualltatsschwankungen unterliegt, wie 
es bei einem Naturprodukt unvermeidlich 
ist. Beim Floristenbedarf sind noch weitere, 
fur den Modellbahner sehr nutzlrche Produk- 
te erhaltloch. Sie eignen sich vorzugloch fur 
die Imitation von hochstehendem Gras, ab- 
gestorbenen Asten und Zweigen, Blumen 
und vielen anderen bislang nicht “pflanz- 
baren” Gewachsen Nach den ersten In der 
Redaktion durchgefuhrten Versuchen waren 
wir von den neuen Moglrchkerten sehr ange- 
tan. K. Eckert 

Bild 1 (oben): Ein sehr schones Diorama von D & W Besong 
dere Beachtung verdienen die Laubbaume! 

Foto: P. Schiebe1 

Bild 2: Aus dem Floristenbedarf: (v.l.n.r.) Seemoos. Floti- 
sten Koralle und Erikamoos 

Bild 3: Brooms Blooms. Agrosthis puchella und das 
Barbaragras. Fotos: J. Giebelhausen 
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Bild,: Burgermeister Veldensteiner und Amtsrat Schimmelpfeng in seiner feschen Ausgehumform (er dient noch bei der wackeren Reserve) diskutieren bei der Gelandebesichtigung 
anl.3ßlich der ersten Vermessungsarbeiten. 

Nur haarscharf verfehlte der Maßkrug sein 
Ziel und krachte mit dumpfem Aufschlag 
gegen den Turrahmen. “Spruchbeitel, elen- 
der!” plarrte der Schrmmelpfeng Anton noch 
mit Donnerstimme hinterher und meinte 
damit den Bachlertner Hras. 
Der Bachlertner Hias war auf seiner Walz als 
Zimmermannsgeselle weit herumgekommen 
und hatte sich die Welt (und nicht etwa nur 
die hubsehen Maderl) dabei genau ange- 
schaut. Jetzt war er endlich wieder daheim. 
An seinem Stammtisch in der “Alten Post”, 
auf den er so lange hat verzichten mussen, 
erzahlte er seither bei jeder passenden und 
unpassenden Gelegenheit wortreich von 
seinen vielfaltigen Erlebnissen in fernen 
Landen. Ern fescher Bua ist er schon immer 
gewesen, der Bachlertner Hras, und gewiß 
auch kern Dummer, aber seit er wieder da- 
heim war, trug er em bissen arg dick auf. 
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Seine Stammtischbrüder lauschten seinen 
Erzählungen deshalb zwar neugierig, aber 
zugleich auch ein wenig ungläubig. Und 
jedes Mal, wenn der Hias dann anfing, von 
etwas ganz Außergewöhnlichen zu berich- 
ten, bemühte er sich, seine Heimatsprache 
zu verbergen und neudeutsch zu reden. Das 
gefiel seinen Stammtischbrüdern halt so 
gar nicht, und mehr als einmal hätte es auch 
beinah schon eine Rauferei deshalb gege- 
ben. So auch diesmal, nachdem der Hias 
großspurig von seiner Fahrt mit der Lokal- 
bahn erzählt hatte, was das für ein Fort- 
schritt sei und, und _._ aber für sowas wären 
ja die Eichenholzner doch noch viel zu hin- 
terwäldlerisch ._. 
Die eigener Erkenntnis zufolge daraus resul- 
tierende Erweiterung des geistigen Hori- 
zonts wäre dem Hias von seinen Zuhörern 
vielleicht unter einigem Zähneknirschen ge- 

rade noch durchgegangen, - wenn er sich 
bloß sein Fazit hätte verkneifen können: “Ihr 
Eichenholzener aber seid und bleibt”: so der 
Höhepunkt seines mehrstündigen Mono- 
logs, “ein rückständiges Bauernvolk”. Und 
just in diesem Augenblick hatte der Schim- 
melpfeng Anton, seines Zeichens Amtsrat 
der Gemeinde Eichenholzen, außer sich vor 
Zorn den Maßkrug in seiner Hand in ein 
Wurfgeschoß verwandelt... 
Dumpf und grantig saß deshalb die Bürger- 
schaft der Gemeinde Eichenholzen nun da 
und räsonierte über den Zwischenfall und 
dessen Ursache. “Schad is’ ja bloß”. brum- 
melte der Schimmelpfeng Anton nach einer 
ganzen Weile, “um mein schönes Bier”. Da 
stand auch schon der Wirt in seiner vollen 
Leibesfülle neben ihm. schob den gewalti- 
gen Schädel ganz nahe an sein Ohr und 
fragte, mühsam unterdrückten Zorn noch in 



Gemeinde Eichenholzen an den I 
ten Luitpold von Baye”rn 

Bild 3. Das Gesetz und Verordnungsblatt zur Genehmigung einer Eisenbahn lokaler Bedeu 
tung nach Eichenholzen 

Bild 4. Gelande Hohewerlauf der geplanten Eichenholzener Trasse 

der Stimme: “Glaubst net, daß es um mei- 
nen kostbaren Steingutkrug auch a bisserl 
schad’ is’ , du Hanswurscht von einem 
Amtsrat?“ Und ehe noch der Schimmel- 
pfeng in eindeutiger Absicht erneut nach 
dem nächstbesten Maßkrug greifen konnte, 
sprang Bürgermeister Josef Veldensteiner 
auf und brüllte aus Leibeskräften: “A Ruah 
is jetzt, ihr Streithammel!” 
Von der urplötzlichen Stille am Stammtisch 
selber überrascht, sah sich das Gemeinde- 
oberhaupt genötigt, das einmal ergriffene 
Wort auch gleich -,, cI-C^I+-- 

(5cect~. bctreffenb bie ~-ler5telluny uon Pulpen lokaler Bctieutuny. 
Xlm Numen Beiner imnjeetiit he5 Kiiuiys. 
r7iuitpol~. umi @Oottee Chnh~ Xiiniglir~er &lring uun Pngcrn. Bcgrut. 

mir Ipben nnc~ lilcrne~muny he5 Btnnterate mit %cirat uni? hetimmuny 
her Gmmer her Beic~eriite unh ihr ?!hmmer her Abyeorheten be5cl@e- 
een unh uernrhet. mne folgt: 

Art. 1 
Der yemäf> Art. 5 Abs. 2 be5 C!Seee$ce unm 28. April 1&&2. hic EJelpnb- 
lung tier beetefienhen l@nalba~nen unti hen Tlhu unn $ckuniXirbatpcn be 
treffen& aus &natemitteln p entnehmenhe iilehrf für hic ?Ieretelluny ihr 
nar~ete~enh oufyefülp-ten Palpen lokaler %ei?eutuny mirh fcetyeeet$ 
1. für eine rlinknlbalp unn iertinyen nnrb mertingen über 

?liuuterbor~. Zhttenmieecn. Nnrberrieh unh Iruuenstetten 1 IG9 700 i%! 
2. für eine rlinknlbnlp unn Altenh-fen nnch Eir~enlpl~en YYI 3lln -Bi 
3. für eine Gkalba~n unn Elnmbii~l pcl~ 

titbenbury über Brl$llinpfiir5t. Ost~cim. 
Diebuch. %nckenfelb unti (4cbeuttel 1 770 2llu d 

~emmnen 3 931 2Lltl SI4 

bieg4 Beeerue etmu 3 % 117 Yllll i 

puenmmen nuf ben Wlaximnlbctrug unn 4 n49 1un 
hier iillinnen mtb tl~unnnuuier~iytnueenb iarL 

Art. 2 
@lit her baulichen Auefülpuny her in Art. 1 yemmntcu r7inkalbulpen iet 
er6t iwnn unrpyeIp. menn her für hen Pulpbau unb ue55en Zubcl$ir er- 
fnr~erlic~e %nhen kneten- unti laetcnfrei tiern Fi5enbalpCirur pm Eigentum 
übermieeen mirh ober bernselben Fr Geetreituny tier Qrun~crmcrb5knetcn 
eine rede Bicberhcit geboten sein mir& 

Art. 3 
Bie ftnnn~gc5ct~lic~en Bcetimmunyen über bie iaxmmlsät~c ber Bnrifc fiir 
hen hnepnrt nuf hcn Bttnntribnlpen finben auf hu @alpen lnknlcr i-icUEa 
tuny keine Anmcnhtny. 

Gegeben p Iünrhcn. tien l[r. Auyuet lytl4. 

& u i t p 0 I 0 . @in3 unn Bayern. 
Ue5 Ltiniyreiclje Bayern lilermeeer. 

Brhr. u. @nhemile. Dr. %rlp. u. T!EM Dr. %rbr. u. %cilitgscb. 
Brlp. u. Aech. u. diltner. Dr. u. BNelper. u. %ruuenbnrfer. 

Auf Allerl$ir~eten Pefebl: 
her iini5terialrut im 71. &mteminietcrimn ile5 Bnncrn. 

Dr. u. arneb5t. 

sich bei deinem Schwager in spe um ein 
Prachtexemplar von einem Windbeutel han- 
delt”, wandte er sich an den Kolonialwaren- 
händler Feuchtwanger, “scheint’s mir doch, 
als ob an seinem Geschwätz was Wahres 
wär. Auch unsere Gemeinde”, fuhr der Vel- 
densteiner feierlich fort, “wird sich auf 
Dauer nicht dem Fortschritt der Zivilisation 
und den Segnungen der Industrialisierung 
verschließen können“. 
Den Eichenholzener Pfarrer Seelmann frei- 
lich plagten bei diesen Worten schreckliche 
\,:-: ^^^ .̂ ^ :̂̂  ̂ --I-- -“er 

weniger unschuldigen Schafehen schon mit 
der Eisenbahn in die Stadt fahren, um dort 
den Versuchungen des Lasters und der 
Sunde gleich rerhenwelse zu erliegen. “Die 
Lokalbahn”, entgegnete er dem Burgermei- 
Ster, “Ist Teufelswerk”. 
Indes, Gegen die versammelte Dorfpromi- 
nenz stand der Armste auf verlorenem 
Posten. Weil bis zum jungsten Gericht wahr- 
scheinlich noch ein paar Jahre In’s Land 
gehen worden, dachten die Herren zunachst 
einmal an materiellen Segen. Und den, dar- 
uber waren sich der Sagwerksbesitzer, der 
Kramer, der Brauer und der Wirt bald einig, 
kbnnte eine LokalbahnlInIe fur Handel und 
Gewerbe derGemeindeEIchenholzen durch- 
aus mit sich bringen “Die Sache hat bloß 
einen Haken”, ließ sich der Sagewerks- 
besitzer Wurzinger vernehmen, “wie kommt 
die Eisenbahn nach Eichenholzen?“ 
Die Erleuchtung kam nach einer Welle dem 
stets vollig durchgeistigten Herrn Lehrer, 
“Es empfiehlt sich, meine Herren”, naselte 
er, vollendete Arroganz im Tonfall. “in dieser 
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Angelegenheit erne Petition an den Prrnzre- 

genten Lurtpold zu entwerfen und . ..” “Was 
du heute kannst besorgen”, fiel Ihm der Vel- 
densterner grob Ins Wort, “das verschiebe 
nicht auf morgen. In zehn Minuten bist du 
wieder da - aber mrt Papier und Feder!“ 
Drei Stunden und etwa ein Fasserl Bier spa- 
ter war das Schreiben aufgesetzt und unter- 
zeichnet. Es fand auf Anhieb den Beifall 
aller Anwesenden und wurde schon am 
nachsten Tag versregelt und abgesandt, 
Wahrend der folgenden Monate, mit den 
lauen Sommerabenden rm Biergarten, geriet 
die Bittschrift beinah in Vergessenheit. 
Am 12. August 1904 jedoch sturmte der Post- 
bote mit fur ihn ungewohnlrcher Eile, vollrg 
außer Atem, In die Stube des Amtsrates 
Schrmmelpfeng. “Magst net anklopfen”, 
brullte der, Zornesrote rm Gesicht. “Wenn du 
den Brief vom Lurtpold erst morgen wrllst, 
nimm’ rch’n halt wieder mit”, murrte da der 
Postler beleidigt und wandte sich zum 
Gehen. 
Jetzt erwachte doch des Amtsrats Neugier- 
de. “1 kenn koan Lurtpold, Xaver!” “Den 
kennst schon”, entgegnete dieser, “des IS 

der Prinzregent” ” Der Prinzregent?!“, schrie 
Schrmmelpfeng. “gib her!” 
Mit zittrigen Fingern riß der Amtsrat das 
Schreiben auf. “Gesetz, betreffend die Her- 
stellung von Bahnen lokaler Bedeutung“, 
hieß es da schwarz auf weiß. “Gemaß....Artr- 
kel 5. ..fur die Lokalbahn. von Altendorfen 
nach Elchenholzen.... Neunhunderternund- 
neunzrgtausenddrerhundert Mark!” “Xaver”, 
fuhr er mit belegter Stimme fort “Xaver, mir 
ham’s g’schafft”. 
Just rn diesem Augenblick, als der Postbote 

in ein lautes “Hurra” ausbrach. trat der Bur- 
germerster Veldensterner zur Tur herein. 
Kommentarlos und mit feierlicher Geste 
reichte ihm der Amtsrat die konrglrche Depe- 
sche Nachdem der Veldensterner gelesen 
hatte, zog er sein rot-weiß kariertes Schnupf- 
tuch aus der Tasche und trocknete sich den 
Schwer6 von der Stirn. “Sauber”, sagte er 
nur, “wir mussen sofort eine Versammlung 
einberufen”. Knapp eine Stunde spater 
waren die Manner des Ortes In der “Alten 
Post ’ versammelt. 
“Hort”, sprach der Burgermerster mit stolz- 
geschwellter Brust, als sel dies sein allernr- 
ger Verdienst, “wir bekommen die Bahn. Der 
Prinzregent hat s genehmigt”. 
Uber den nun folgenden Tumult - und Bier- Bild 5 

konsum - deckte der Chronist in gnadrger schont ,,r,u.,,,>,,C, 

Milde den Mantel des Schweigens. Bild 6. Geologische Landvermessungskarte eines schwierigen Abschnittes zwischen dem Marktflecken Altendorfen und 
Binnen zwei Wochen war die Grundubererg- Eichenholzen 

nung erledigt. 
Schon im Oktober fand ein Lokaltermin wäh- 
rend der Vermessungsarbeiten an einer be- 
sonders kritischen Stelle der geplanten Tras- 
se statt. Hierzu hatten sich die Honoratioren 
des Ortes eingefunden, als da wären: Bür- 
germeister Veldensteiner, Amtsrat Schim- 
melpfeng und Pfarrer Seelmann, ferner die 
Herren vom Bahntechnischen Dienst sowie 
die Vertreter des Rechnungshofs. 
Die äußerten nach ersten Bemerkungen der 
Geologen über “besonders harte Felsforma- 
tionen just an der Stelle, wo der einzige 
Durchstich zwischen Altendorfen und Ei- 
chenholzen geplant ist” Bedenken, ob der 
ursprünglich festgesetzte Betrag ausstaats- 
mitteln ausreichen würde. 
Tatsächlich sollten sich ihre Befürchtungen 
im besonders strengen Winter 190511906 be- 
wahrheiten. Beim anschließenden - unver- 
meidlichen - Umtrunk in der “Alten Post” 
versicherte der Gemischtwarenhändler 
Feuchtwanger jedoch, er werde bei even- 

47 

L 



Bild 7 Der Vermessungstrupp der die Vermessungsarbei 
ten fur die frisch genehmigte Eisenbahntrasse Vornimmt 
Ist voll I” Aktion Die Preiser Kuhe stort s genausowenig 
wie die drei im Vordergrund diskutierenden Herren 

Bild 8 Ein Vermessungsgehilfe halt die Meßlatte wahrend 
Ein weiterer schon nach einer guten Brolre~tplatr Um 
Schau halt 

Bild 9 Mittels Flagge werden die Zeichen des Vermessers 
beslaligt 

tuellen Fehlbeträgen einspringen und der 

Wurzinger Sepp werde sicher nicht zögern, 
es ihm gleichzutun. 
Im Mai 1905 wurden die Gleisanlagen des 
Bahnhofs Altendorfen für die geplante 

Stichbahn umgebaut. 
Schon im November desselben Jahres 
waren die Bauarbeiten bis zu jener Stelle 
fortgeschritten, wo der Durchstich erfolgen 
sollte. Seit Oktober war es für die Jahreszeit 
ungewöhnlich kalt gewesen, Ende Novem- 
ber schneite es zum ersten Mal. 
Der Pastor Seelmann hatte - wohl oder 
übel - bei einem zweiten Lokaltermin den 
Tunnelanstich segnen müssen. Die Herren 
vom Rechnungshof, ohnehin nicht sonder- 
lich beliebt, schafften sich mit ihren spitzen 
Bemerkungen (“da sehen Sie, meine Herren, 
wie recht wir mit unseren Bedenken hatten”) 

auch keine neuen Freunde. 
In den ersten Dezembertagen schließlich 
setzte der Frost so heftig ein, daß die Bau- 
arbeiten eingestellt und erst im Februar 
1906 wieder aufgenommen werden konnten. 
Ob an dieser Geschichte wirklich etwas 
Wahres dran ist, vermag niemand so recht 
zu sagen, aber daß sich die Errungenschaf- 
ten des Fortschritts oft einen arg mühsamen 
Weg - erst durch die Gemüter der Bevölke- 
rung und dann durch die Amtsstuben der 
Bürokratie - bahnen mußten, soviel ist be- 
stimmt gewiß. Und weil sich unsere “Chroni- 
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Bild10 DIA Szene aus e,nern andcrcn Bhckw,nkel Sie mqt  dal3 beim Bau der Trasse auch einige Maulwurfe umziehen mussen 

Bild 12 Werkfoto der Bauzuglokomotive von Krauss 





wann denn rn”n endlich sein Zug entladen wurde 

sten” in ihrer Fantasie mitten unter den dem Herrn Amtsrat ein bisserl über die sen können. Dafür ist die Aufregung über 
Stammmtischbrüdern von Eichenholzen be- Schulter geschaut. Und das werden sie auch den Bau der Lokalbahn in Eichenholzen viel 
fanden. haben sie dem Herrn Lehrer und im Teil 2 unserer Erzählung nicht recht las- zu groß. W. KossaklT. Hey’l 

Bild 17 Nicht nur ,m Tunnel sondern auch davor sind Viele Arbeiter besch2”,“’ 8,“. d.C cal?nda 3n7,,n,sn,aron ,,“rl 1-c-e coctoin _II_ c1112m rinc L”lr-nr ‘nrt 







Bild 1: So präsentiert sich auf dem Diorama der Bahnhof Schorndorf mit Nebengebwden von der Gleisseite her. 
diese gelungene Szenerie 

iuzeit schufen die Mitglieder des Modellbahnclubs 

2. groger internationaler Modellbauwettbewerb des Eisenbahn-Journals 

nahnkof Schorncbrf mno 1861 
Die zur Zeit ihrer Entstehung heiß umstritte- eisenbahnen an das Netz der Kgl. Bayeri- 
ne “Remsbahn” konnte 1986 ihr 125jähriges schen Staatseisenbahnen, was sich aller- 
Betriebsjubiläum feiern. Bereits 1845 wur- dings rm Verlaufe der Verhandlungen als 
den erste Gutachten über ein eventuelles großeres Problem entpuppen sollte. Erst 
Streckenprojekt Bad Cannstatt - Waiblin- durch einen Staatsvertrag, der am 21. Fe- 
gen - Schorndorf - Schwäbisch Gmünd - bruar 1861 zwischen den beiden Konigrer- 
Aalen - Wasseralfingen eingeholt. Es ging chen Zustandekarn, konnte eine endgultrge 
dabei eher um eine Gegenüberstellung mit Regelung herbeigefuhrt werden. Allen witte- 
anderen Bauvorhaben als um eine feste Pro- rungsbedingten Schwierigkeiten zum Trotz 
jektierung. Langfristiges Ziel war die Anbin- (es regnete tn jenem Fruhjahr ohne Unter- 
dung der Kgl. Württembergischen Staats- laß) wurde die Strecke, an der auch die 

Bahnstation Schorndorf liegt, schon ein 
halbes Jahr später auf einer Länge von 
74,20 km eröffnet. Den fahrplanmäßigen Be- 
trieb mit zunächst 4 Zugpaaren konnte man 
am 26. Juli 1861 aufnehmen. Im Oktober 
1863 kam dann das noch fehlende Teilstück 
von Wasseralfingen bis Nördlingen hinzu. 
Erst viel später wurde die Nebenstrecke 
über Rudersberg (1908) nach Welzheim 
(1911) fertiggestellt. Für eine Fahrt auf die- 
ser 23 km langen Strecke, die heute von der 

1 Damen gemeßen offensIchtlich die mittagliehe Sonne Bild 3. In zeitgenossischer Kleidung zeigen Sich einige Herrschaften am Hausbannsteig 



Bild 4’ xeite aus gesehen. Vom Bahnhof ging es im Zweispänner nach Hause 

Stillegung bedroht rst, benotrgte der Reisen- 
de nach Angaben des “Amtlichen Taschen- 
fahrplans 191911920” 75 Minuten. Zertgenos- 
sischen Unterlagen ist ferner zu entnehmen, 
daß im Jahre 191911920 fur erne Fahrt 
2 Klasse von Stuttgart nach Schorndorf 
390 Pfennige, fur eine Reise 3. Klasse 240 
und in der 4. Klasse 180 Pfennige zu entrich- 
ten waren. 
Anlaßlrch des 125jahrigen Betrrebsjubi- 
laums “ihrer” Bahn veranstaltete die Stadt 
Schorndorf eine Ausstellung, an der sich 

Bild 5: DIE Schorndor- 
fer ModelleIsenbahner 
haben auf Ihrem Dio- 
rama so riemllch alles 
~rn Eigenbau realisiert. 
Auch die mzichtigen 
Laubbaume sind richti- 
ge Eigengewächse. die 
aus verdrilltem Litren- 
draht entstanden. Fur 
die Begrunung verwen- 
deten die Erbauer dann 
Woodland Foliage. 

auch der “Modellbahnclub Schorndorf” mit 
einem wohlgelungenen Diorama beteiligte. 
Als Thema hatte man den Bahnhof Schorn- 
dorf “anno 1861” gewahlt. Keine leichte Auf- 
gabe, denn als Vorlagen standen lediglich 
ein alter Grundrißplan sowre ein Foto zur 
Verfugung. Alles ubrige mußte mit bzw. 
durch Fantasie und Geschick der Dioramen- 
bauer ersetzt werden. Den vorhandenen Un- 
terlagen gernaß war das Bahnhofsareal zur 
Zeit der Entstehung der Station “Schorn- 
dorf” 417 m lang und max. 80 m breit. Das 

Bahnhofsgebäude maß 118 württ. Fuß in der 
Länge und 40 Fuß in der Breite (ein württ. 
Fuß entsprach 286 cm). 
Bei der Umsetzung ins Modell hatte man 
sich für die Verwendung von zwei quadrati- 
schen Sperrholzkisten in der Größe 80 x 80 
cm entschieden, um so auch die erforder- 
lichen Transporte des Dioramas problemlos 
bewerkstelligen zu können. Für die Gleis- 
anlagen nahm man das Flexgleis von Roco, 
bei dem die Code 100 Profile gegen N-Pro- 
file ausgetauscht wurden, um eine epoche- 
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Bild 6: Diese Aufnahme entstand bei bedecktem Himmel und zeigt die Württemberger Klasse C von Roco mit d.arugehbnger Garnitur. Bei Sonnenschein Waredieses Foto noch eindrucks- 
voller gelungen. 

gerechte Hohe zu bekommen. In vollkomme- 
nem Eigenbau entstanden sind die Weichen 
ernschlreßlrch der Laternen und Stellhebel 
Fur das Einschottern wurden verschieden 
gefarbte Schottersorten von Woodland Sce- 
nies vermisch!. Auch bei der Begrunung war 
das Sortiment von Woodland Scenrcs von 
Nutzen. So erhrelten die aus 10 mm starkem 

Litzendraht selbst gebauten Laubbäume ein 
Blattwerk aus Woodland Foliage. Das Geäst 
dazu war durch Verdrillen der Drähte ent- 
standen. Die gelöteten Stämme wurden mit 
Wollfäden umwickelt, die man mit Weißleim 
fixierte. Anschließend waren die Baumroh- 

linge mit mattbrauner Farbe gespritzt 
worden. 

Die Gebaude des Dioramas sind alle aus 
Karton in Eigenfertigung entstanden. Zu- 
nachst mußten die Tur- und Fensteroffnun- 
gen sauber nach Plan ausgeschnitten wer- 
den. Die Fenster und Fensterstocke fur die 
oberen beiden Stockwerke des Bahnhofsge- 
baudes wurden aus “Bastlers Fundgrube’ 
von Kibrr, Kat.Nr. 4100, entnommen und nur 

hme ist im Frei aterial Ist von ROCO Anstelle von Code 100 Profilen wurden epochegerechte Code 55 Profile verwendet 
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Bild 10: Auch die Weichenlaternen sind von den Schor” 
darfern gebastelt worden 

Bild 11: Bereits eine Gruppe aus nur drei Miniaturfiguren 
stellt schon eine nette Szene dar. 

entsprechend abgewandelt. Alle anderen 
Turen und Fenster wurden dagegen mit viel 
Geduld selbst hergestellt. Aus verschiede- 
nen geeigneten KleInteilen wurde ein Urmo- 
dell gebaut, von dem dann Silikon-Gußfor- 
men abgenommen wurden. Mit Hilfe dieser 
Gußformen ließ sich durch Ausgießen mit 
Stabrlit-Express dte erforderliche Menge 
Fenster und Turen herstellen. 
Nachdem alle Seitenteile einen Anstrich mit 
Plaka-Farbe erhalten hatten, entstand das 
“Sandstern-Mauerwerk“, Indem mit einem 
Tuschezeichner die Fugen der Sterne aufge- 
malt wurden. Fur das Dach verwendeten die 
Erbauer die Dachplatten aus Kunststoff, die 
in dem Kibri-Sortiment “Schieferdach”, 
Kat.Nr. 4144, enthalten sind. 
Auch fur das Nebengebaude mit Wasch- 
kuche und Toiletten diente Karton als “Bau- 
material“. Um das Fachwerk zu imitieren, 
wurden die Seitenwande mit zahllosen, 
zuvor farblich behandelten kleinen Holz- 
leisten beklebt. Ftir den Bau der Wasser- 
station diente Balsaholz als Grundmaterial. 
Alle Dacher sind mit den bereits erwahnten 
Kibri-Platten eingedeckt. 
Der Bahnhof Schorndorf ist auch heute 
noch, wenn auch in etwas veranderter Form, 
erhalten. Die “Remsbahn“ war rechtzeitig 
zu den Olympischen Spielen in Munchen 

Bild 12: Die gegenüber dem Empfangsgebäude gelegene 
Wasserstation. 
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Bildl3: Ein welteres hubsches Motiv vom Empfangsge- 
baude das nur mit Hilfe eines Grundrißplanes und eines 
einzigen Fotos geschaffen wurde 

Bild 14. Die Wasserstation von der Gleisseite aus Auch 
dieses Gebaude entstand ,m Eigenbau Lediglich Fenster b 
teile und die Dachplatten sind aus den Sortimenten der Zu 
behorindusirieentnommen worden Der Wasserkran wurde 
den Ortlichen Gegebenheiten angepaßt Das zu grobe Kett 
chen sollte man bei Gelegenheit austauschen 

durchgehend bis Nördlingen elektrifiziert 
worden. Bereits 1962 war der Streckenab- 

schnitt von Stuttgart bis Schorndorf unter 
Fahrdraht. Dies hatte u.a. zur Folge, daß der 
Einsatz von Dampflokomotiven vor Zügen 
nach Stuttgart aufgegeben wurde, da die P 8 
auf der kleinen Drehscheibe in Schorndorf 
nicht gewendet werden konnte (zwischen 
Nördlingen und Schorndorf kamen Aalener 
Maschinen der Baureihe 78 zum Einsatz). 
Das von den Mitgliedern des Modelleisen- 
bahnclubs Schorndorf mit viel Einfallsreich- 
tum gestaltete Diorama läßt ein bewegtes 
Stück Eisenbahngeschichte auf liebenswer- 
te Art wieder lebendig werden. Der authenti- 
sche Zustand “anno 1861” ist bis auf die 
Fahrzeuge vortrefflich nachempfunden wor- 
den. In einem solchen Rahmen epochege- 
rechte Betriebsszenen nachzustellen, hätte 
einen kompletten Selbstbau vorausgesetzt. 
Aber dafür reichte die kurze Vorbereitungs- 
zeit von 3 Monaten nicht aus, um auch noch 
ein Modell der Lokomotive 103 “NÖRDLIN- 
GEN“ der Klasse D (für den schweren Perso- 
nenverkehr) in der Baugröße HO nebst ihren 
6 Wagen zu erstellen und in festlichem 
Schmuck in den Bahnhof Schorndorf damp- 
fen zu lassen wie weiland am 25 Juli 1861. 

K. EC - q 
Bild 15: Die Vorarbeiten für den Bau des Güterbahnhofes 
sind bereits in vollem Gange. 

Alle Fotos: Modellbahnclub Schorndorf 
(J. HelmholzlC. BuchmüllerlW. Sehaal) 
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Bild 1: Aus einem Modell der 92 289 von Fulgurex baute Herr Hug ran Modell der Gattung X b der Großherzoglichen BadIschen Staatseisenbahnen. 

7l==- 

Die Gattung X b der Großherzoglichen Badischen Staatseisenbahnen 
Fur badrsche und wurttembergische Loko- Die Arbeiten am Fahrwerk der 92289 be- 

motiven der Landerbahnzeit habe ich eine schränken sich auf eine Verlegung des An- 
ganz besondere Schwache. Deshalb mochte triebes in den Langkessel. Aufwendiger wird 

ich Ihnen diesmal den Umbau eines von Ful- es dann allerdings beim Motor, der den un- 

gurex rn Reichsbahnausfuhrurig angebote- teren Teil des fast vollständig eingerichteten 
nen Modells beschreiben. das ich in den Zu- und mit beweglichen Türen versehenen Füh- 
stand zu Zeiten der Großherzog1 Badischen rerhauses ausfüllt. Da mir daran gelegen 
Eisenbahn “zuruckverwandelt” habe Es war, diese Inneneinrichtung noch weiter zu 

handelt sich um die Tenderlokomotrve detaillieren, drehte ich die gesamte Antriebs- 

92 289, die sich fetzt als Modell der Gattung einheit um 180°, so daß der Motor nun Rich- 
X b präsentiert. tung Rauchkammer zeigt. Der Fulgurex- 

Bald 2 Hefrerselte des sehr schon detaillierten Fulgurex Modells vor dem Umbau 

Motor ist zu groß, um ihn zusammen mit der 

auf der gefedert gelagerten Treibachse srt- 
zenden Getriebeeinheit rm Langkessel un- 
terbringen zu konnen. Selbst fur den kleiner 
drmensronrerten Faulhaber-Motor, den ich 
rm Rahmen der Umrustaktron einbaute, war 
nicht genugend Platz. 
Die ehemals auf der Motorwelle sitzende 
Schnecke wurde auf eine neu gefertigte 
Achse aufgezogen. Die Achse ragt auf der 
dem Fuhrerhaus zugewandten Seite etwas 
aus dem Getriebeblock heraus, so daß eine 
Riemenscherbe aufgezogen werden konnte. 
Parallel dazu wurde ein Faulhabermotor 
(vom Typ 1331) auf den Getriebeblock ge- 
klebt. Dazu mußten allerdings vom Getriebe 
noch einige Millimeter abgenommen wer- 
den Mrt einem O-Ring wird die Kraftubertra- 
gung zwischen Motor und Schneckenwelle 
hergestellt. Ern Ubersetzungsverhaltnrs von 
2:3 liefert eine vorbildliche Endgeschwrndrg- 
keit von umgerechnet 45 kmlh. 
Die vorhandene, nur bis zur Oberkante des 
Fulgurex-Motors reichende Stehkesselwand 
konnte nun nach unten verlangert und mrt 
den entsprechenden Armaturen bestuckt 
werden. Außerdem wurde eine zu offnende 
Feuertur eingebaut und die Fuhrerhaus- 
decke mit Holzpaneelen verkleidet. Die sert- 
liehen Wasserkasten und der ruckwartrge 
Kohlekasten wurden In das Fuhrerhaus hin- 

einverlangert und die ursprungloch fur den 
Motor notwendige Aussparung rm Boden 
des Fuhrerhauses mit Riffelblech abge- 
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Bild 3:Zum direkten Vergleich mit Bild 2 nun die bereits ler~ 
tig umgebaute Lokomotive. 

Bild 4.Vorbildentsprechend wurde der Kohlekastenaufsatz 
entfernt 

t 
deckt. Wertvolle Informationen über die In- 
neneinrichtung lieferten mir Zeichnungen 
aus dem “Verzeichnis der Lokomotiven und 
Tender der badischen Staatseisenbahnen”, 

v erschienen 1984 im Birkhäuser Verlag, Stutt- 
gart. 
Die Lokomotiven der Gattung X b hatten zur 
Länderbahnzeit keinen Kohlekastenaufsatz. 
Dieser wurde deshalb vom Gehäuse abge- 
trennt, die Rückwand erhielt - dem Vorbild 

Bild 6 (unten rechts) DIC Kohlekastendeckel sind baw’q 
hch ,n die neugeferliqtc Abdeckung “Ingebaut worden 

Bild 5. Die Rauchkammerture kami geoffnet werden 

, 



Bild 7: Anstelle des Originalmotors wurde ein Faulhabermotor (Typ 1331) eingebaut der auf den Getriebeblock geklebt wurde 

Bild 8: Die Stehkesselwand konnte nach unten verlanger1 und mit Armaluren versehen werden Bild 9: Auch die FeuertUr kann geoffnet werden! 

entsprechend - ein zusätzliches Fenster. 
Die Kohlekastendeckel wurden aus der 

haus zu ermöglichen, habe ich die seit- strömrohren. An den Pufferbohlen wurden 

ehemaligen Kohlekastenaufsatzdecke her- 
liehen Schiebefenster beweglich in U- 
Schienen gelagert. Auch die bislang starre 

gefederte Korbpuffer und Doppelhakenkupp- 

ausgetrennt und beweglich in eine neu an- Rauchkammertür läßt sich nun öffnen und 
lungen angebracht. Für die Spritzlackierung 

gefertigte Abdeckung eingebaut. 
dienten Farben von Revell. Die Zierlinien 

Um einen Einblick in das vom Motor “befrei- 
erlaubt den Blick auf die komplett detaillier- 
te Rauchkammer mit nachträglich einge- 

wurden mit einem dünnen Haarpinsel gezo- 

te” und vollständig eingerichtete Führer- bauter Rückwand, Blasrohr und Dampfein- 
gen. für die ein authentisches Foto als Vor- 
lage diente. W. Hug 

Bild 10: Der mit Farben von Revell spritrlackierte Kessel mit Rauchkammerschuß. Langkessel und Hinterkessei Alle Fotos: W. Hug 



1 So gestaltet der Mod 
er zur Geltung LU bring 

Alles über Modell=Nadelbäume f 
Mit unserem Er 
fahrungsberrcht 

rm Ersenbahn- 
Journal 1011986 
und der daraus 

entstandenen 

tigt Daruberhrnaus haben wir uns auf die 
Suche nach Fabrikaten begeben die erllge 
setzt werden konnen wenn man den zertauf 
wendigen Eigenbau umgehen WIII Auch dre 
Frage akzeptabler Baumhohen beschaftrgte 
uns Die Antworten hierzu fanden wrr zT auf 
den Messen rn Nurnberg und Lerpzrg 
Uns interessierte hauptsachlrch die Bau- 
große HO. da sich fur Spur N-Freunde ein 
Baumproblem nur bedrngt und fur Z-Eisen- 

“Bauanleitung für Nadelbäume” haben wir 
offensichtlich ins Schwarze getroffen. Wir 
haben die Zeit inzwischen genutzt und uns 
noch intensiver mit diesem Thema beschäf- 

bahner gar nicht ergibt. Was in HO wenig ak- 
zeptabel erscheint. kann in N bzw. Z auf- 
grund der kleineren Abmessungen unter 
Umständen brauchbar sein. Wir haben viel 
gesehen. doch sei gleich vorweggenom- 
men. daß der einzelne Fachhändler aus 
Lager- und auch Investitionsgründen nicht 
alle Fabrikate vorrätig haben kann. Interes- 
senten sei daher empfohlen, sich vorher 
schriftlich oder telefonisch bei mehreren 
Fachhändlern über deren Auswahl zu infor- 
mieren, um sich dadurch vergebliche Händ- 
lerbesuche zu ersparen. 
Nachdem Fichtenbausätze bereits im Jour- 
nal 1011986 ausführlich beschrieben wur- 
den, wollen wir uns dieses Mal preiswerten 
“Fast-Fertigprodukten” dieser Baumsorte 
zuwenden. mit deren Hilfe ein schnelleres 
und großflächigeres Pflanzen von Fichten- 
und Kiefernwäldern möglich ist als in der 
zeitintensiven Selbstbaumethode. 

Als erstes haben wir einen Wald aus Kibri- 
Tannen bzw. -Fichten gebaut und damit ein 
recht ordentliches Ergebnis erzielt. Aller- 
dings wich unser Packungsinhalt von der 
Bauanleitung etwas ab, denn die angegebe- 
nen Stammteile für eine Hochstammkiefer 
waren in unserem Bausatz nicht zu finden. 

Ki bri-Tannen 
Laut Bauanleitung können aus einem 
Packungsinhalt vier gleichgroße Tannen er- 
stellt werden. Verwendet man jedoch alle 
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Astspritzteile (ausgenommen die Gipfel) für 
zwei oder maximal drei Bäume, so entste- 
hen beachtlich hohe Bäume. die ausge- 
wachsenen Vorbildexemplaren schon sehr 
ähnlich sind. 
Apropos Baumgrößen! Wie ermittelt man 
am besten einigermaßen vorbildgerechte 
Höhen, wenn man die Vorbildmaße der 
Bäume nicht kennt und auf Metermaß und 
Taschenrechner verzichten möchte? Ich 
habe da eine ganz einfache Faustregel: man 
bedient sich eines nicht zu langen vierachsi- 
gen Reisezugwagens (z.B. einen “Hecht- 
wagen“ oder einen D-Zugwagen der Bauart 
1928) und hält ihn zum Vergleich senkrecht 

an die Bäume. Stimmen die beiden Maße an- 
nähernd überein, dann stimmen auch die 
Proportionen zueinander, denn ausgewach- 
sene Fichten und Kiefern können in der 
Höhe durchaus Reisezugwagenlänge errei- 
chen. Allerdings sollte man es bei der 
Baumhöhe mit der Genauigkeit nicht über- 
treiben, sonst sieht man irgendwann vor lau- 
ter vorbildlich hohen Bäumen den Rest der 
Modellbahnanlage nicht mehr. Bei Diora- 
men hingegen sollte bei gepflanzten Einzel- 
bäumen auf die vorbildliche Höhe von aus- 
gewachsenen Exemplaren geachtet werden. 
Die Verwendung von Kunststoffbäumen 
setzt in den meisten Fällen eine Behandlung 
mit Farbe und Pinsel seitens des Modell- 
bauers voraus. Aus form- und spritztechni- 

Ir I /  ,/lG < - 11 I  <,< ‘ ‘,C I  

sehen Grunden Ist es unseren Herstellern seine Vorfuhranlage “aufzuforsten“. Hier 

bislang leider noch nicht gelungen, den sein Bericht. HM 

Baumen ein mattes Aussehen zu verleihen. 
Erne farbliche Nachbehandlung ist daher 
unumgangloch, um den Bäumen ihren un- 

Verfeinerung von 
naturlichen “Speckglanz“ zu nehmen KibriTannen 
Auch unser Leser Herr Hirsch hat sich hrer- Da sich dre Bodenebene meiner großen, rn 

zu einige Gedanken gemacht, als er begann, Grassau zu besichtigenden Schau- und Vor- 

Bild 5 Die Ffchtengruppe vor der Hfntergrundkulfsse wirkt recht uberzeugend 
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führanlage fast in Augenhöhe befindet, wir- 
ken nur vorbildlich hohe Bäume für den Be- 
trachter überzeugend. Zweifellos wären die 
Preiser-Fichten bei sorgfältiger Bearbeitung 
am besten geeignet, doch kam das Aufstel- 
len dieser Bäume wegen des enormen Zeit- 
aufwandes für meine Großanlage leider 
nicht in Frage. Die Fläche für einen “echten” 
Fichtenwald wird wohl auf einer Modell- 
bahnanlage nie vorhanden sein, aber einen 
Waldrand kann man durchaus nachgestal- 
ten. Vier bis sechs Reihen Fichten, aufge- 
lockert durch Laubbäume und Büsche, erge- 
ben einen glaubwürdigen Anlagenabschluß. 
Für meine Anlage teste ich gerade die 
Kunststoff-Fichten von Kibri. Farblich be- 
handelt und in der Höhe unterschiedlich, er- 
geben sie einen lebendigen Hintergrund. 
Den von mir abgeänderten Zusammenbau 
möchte ich kurz erläutern: Der Bausatz 
braucht für meine Zwecke etwas mehr Stabi- 
lität, bekanntlich muß man bei einer Vor- 
führanlage öfters mal in die Landschaft hin- 
eingreifen. Dabei ist es mir schon wieder- 
holt passiert, daß ich dann mit dem Ärmel 
an den Baumgipfeln hängenblieb und die 
Bäume knickte. So etwas ist ganz schön 
ärgerlich. Ich habe deshalb auf Abhilfe ge- 
sonnen. Beginnt man mit dem Zusammen- 
bau, werden die Spritzlinge zuerst einmal 
mit Azeton bestrichen, sie nehmen dadurch 
später die Farbe besser an. Als nächstes 
wird durch ein 2 mm Messingröhrchen (das 
ich als Bohrhilfe in die Unterseite der Spritz- 
linge stecke) ein Loch gebohrt. Beim Zusam- 
menbau der einzelnen Bauteile können sie 
auf einen entsprechenden harten Draht auf- 

, gereiht werden, so daß die Bäume an den 
Steckstellen nicht mehr so leicht abbrechen 
und im Ernstfall federnd nachgeben. Bei ein 
paar Bäumen habe ich den Draht durch den 

. Gipfel hindurchgeführt und herausstehen 
lassen, was optisch hervorragend wirkt, 
aber leider auch eine Verletzungsgefahr in 
sich birgt. Die Ast-Steckteile werden schon 
vor dem endgültigen Zusammenkleben lak- 
kiert, denn nach dem Zusammenbau wird es 

wesentlich mühsamer. Verwendet werden 
hierzu Volltonabtönfarben (z.B. von Her- 
berts), die gut haften, den Glanz verdecken 
und außerdem bei Sonnenlicht ein “Durch- 
schimmern“ an den Zweigspitzen vermeiden 
helfen. A. Hirsch 

Vero-Kunststofftannen 
für HO, TT und N 
In der DDR bietet der Zubehörhandel zwei 
grundverschiedene Arten von Kunststoff- 
Nadelbäumen in preiswerter Ausführung an: 
zum einen Hochstammtannen (19 cm hoch), 
eine mittlere Tannengröße (14 cm) und eine 
kleine mit 11 cm Höhe, je Sorte im Fünfer- 
pack. Diese Kunststoffbäume haben auf 
den Ästen einen samtartigen Grünbelag, sie 
glänzen deshalb nicht und können leicht 
durch Wasserfarben in den gewünschten 
Nuancen eingefärbt werden. Aufgrund einer 
“glänzenden” Erscheinung ist, abgesehen 
vom Baumstamm, also keine Nachbehand- 
lung erforderlich, sehr wohl hingegen 
wegen der Form. 
Beim Originalbaum, der als Fertigmodell ge- 
liefert wird, stehen alle Zweige waagrecht 
ab und müssen deshalb nach unten “dres- 
siert” werden. Versuche unsererseits, dies 
mit heißem Wasser zu bewerkstelligen, 
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Bild 10 Am Rande des 
Kachelfilzes’ bei Unter 

ammergau entstand die 
ses Foto Birken und 
Fichten wachsen hier ne 
beneinander Die 141 378 
1st nach Oberammergau 
unterwegs Foto. A Ritz 

Bild 6 (links oben) Ast 
spritrlinge aus dem Kibri 
Bausatz und die verwende 
ten Abtonfarben 

Bild 7 (oben Mitte) Die 
durchbohrten Astspritz 
hnge wurden auf die Draht 
seele aufgeiadelt und 
kennen nun rusammenge 
druckt werden 

Bild 8. In die Astspritrlinge 
wird als Bohrhilfe ein Rohr 
chen gesteckt beim Bohr 
vorgang erleichtert es die 
exakte Fuhrurig des Bob 
rers 

Bild 9 (links unten): Die un 
terschiedlichen Baumsorte 
mente von Vera EI,- Kunst 
stoffbaum und ein samt 
beflockter Baum blieben 
farblich unbehandelt Ver 
einzelt wurden die Aste der 
besseren Wirkung wegen 
abwarts gedruckt Zum 
Großvergleich wurden eine 
Faller und eine Noch 
Fichte dazugestellt 

Bild 11: Zwei nach dem “Sy 
Stern Hirsch” entstandene b 
Kibri-Baume fm Großenver 
gleich mit einem HO-LKW 
Fotos 1.8 und 11: A. Hirsch; 
Foto 9: J. Giebelhausen 



und weisen eine vorbildl~chc Hohe auf. Links die rcchl ansprechenden Kiefern von Preiser. rechts Heki~Kle!ern 

brachten zwar das gewunschte Ergebnis, Baume bekamen so durch geringen Arberts- 

aber dafur kam der Samtflor teilwelse ab- aufwand ein passables Aussehen. An dem 

handen. Erst ein Haarfön mit guter Warme- teilweise “entpelzten“ Baum haben wir dann 
entwrcklung verhalf zu besserer Form. Die einen Beflockungsversuch unternommen. 

Bilder 13 und 14: Moosmuster aus dem Lcserkrels. die ums aufgrund unseres letzten Baumbeilrags erreichte11 Besonderer 
Dank an die Herren Reuther und Kollewe für ihre Auskunfte! Links oben handelt CS sich um Elagenmoos. rechts oben um 
Tamarlsken Thulamoos Das MOOS darunier fanden wer aul Einem spatherbstlichen Spaziergang nach dem Trocknen be 
hielt es seine frische Farbe bei. 

Aus UHU toll, Wasser und ein paar Tropfen 
Spulmittel haben wir ein Klebergemisch an- 
geruhrt und den Baum In diese Flussrgkert 
getaucht. Anschließend wurde er in Turf T49 
von Woodland Scemcs gewalzt, was ihm 
neben einer neuen “Benadelurig” auch zu 
einem verbesserten Erschernungsbrld ver- 

half. Bei Verwendung des angegebenen 
Streumaterials erubrigt sich ein nachtrag- 
Irches Einfarben des zunachst “sehr gru- 
nen” Baumes vollrg. Man erhalt also auf ein- 
fache Art und Weise ein durchaus brauch- 

bares Ergebnis. Dre kleineren Tannen mrt 14 
und 11 cm Hohe sind auch fur TT und N ver- 
wendbar 

Kleine Fichte von Vero 
Bei der zweiten Nadelbaumsorte, die in der 
DDR angeboten wird, handelt es sich um 
Fichten, die man als klein aber fein bezeich- 
nen kann mit ihren äußerst filigran ausge- 
führten Zweigen. Leider stören auch hier so- 
wohl der Glanz als auch der Farbton des 
Kunststoffproduktes. Es empfiehlt sich 
also, diesen Unzulänglichkeiten nach der 
schon vorher beschriebenen “Hirsch-Metho- 
de” auf den Leib zu rücken. Auch schadet es 
nicht, wenn durch ein weiteres Abwärts- 
drücken der Zweige eine unregelmäßigere 
Silhouette geformt wird. Am besten bedient 
man sich des Haarföns, formt die Hand zu 
einem Rohr und schiebt dann den gut ange- 
wärmten Baum durch, die Zweige sind sehr 
elastisch und brechen dabei nicht. 
Die Produkte dieses Sortiments haben be- 
dauerlicherweise einen entscheidenden 
Nachteil. In der DDR werden sie nicht nur für 
HO, sondern auch für TT und N verwendet, 
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-neben Kibr~ Hochsldmmfichte dann Faller Fichte und Kibri Blautanne 
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Bild 19 Zwei Heki Fertlgklefern fur den Vordergrund eine fur den Hinterqrund SOWIE Woodland Pinetrees beflockt und 
unbeflockt 

Bild 20: Haber1 K Pabst Kiefer mit Woodland Fol~age daneben rnxl Haber1 R Pabst Begrunung. Preiserdkiefer mit Wood- 
landmalerial und eine Preiserdkiefer mit Islandmoos Fotos 18.20: J. Giebelhausen 

deshalb sind die Baume nicht sehr hoch, 
aber wunderschone und vor allem prerswer- 
te HO-Jungholzschonungen lassen sich alle- 
mal damit nachbilden (eine Packung enthalt 
12 Bäume). Auch fur den Hintergrund sind 
sie geeignet, zumal die Hochstammbaume 
erfreulich dunne Stamme aufweisen. Bei 
Nachgestaltung von Jungholzschonungen 
mussen diese Stamme allerdings abge- 
schnitten werden, denn bei den kleinen Tan- 
nen und Fichten reichen die Zwerge beim 
Vorbild meist fast bis zum Boden herab 

Tanne von Noch 
- noch besser 

Den besten “Tannenbaum” (Wetterfichte) 

fanden wir im Angebot von Noch. Was daran 
“noch“ nachgearbeitet werden muß’ Nichts1 
Nimmt man den Baum aus der Verpackungs- 
tute, kann er sofort ohne jegliche Nach- 
arbeit auf der Anlage eingepflanzt werden 
Mit rund 23 cm Hohe hat er eine sehr respek- 
table und vorbildliche Lange. Der unverbind- 
lich empfohlene Verkaufspreis von DM 7.50 
fur ein Fertrgmodell Ist durchaus nicht zu 
teuer (fur den 14 cm Baum liegt der Preis bei 
DM 4,20, fur 11 cm bei DM 4,00). Unser Mu- 
sterwald, der auf den Abbildungen dieses 
Beitrags nur teilweise sichtbar Ist, besteht 
aus Ober 30 Baumen der 23 cm-Klasse. Um 
einen besseren Halt der Baumfuße zu errer- 
chen, haben wrr sie von unten aufgebohrt 
und dann ernen Stahlstift, Dekonadeln oder 
gekopfte dunne Nagel eingeklebt, denn ein 
Baum mit 23 cm Hohe braucht schon Stand- 
festigkeit. 
Auf den Bildern 9 und 12 sind die neuen 
Noch-Tannen abgebildet. aber auch Hekr- 
Fichten und Prerser-Kiefern sind zum Ver- 
gleich auf derselben Abbildung sichtbar. 
Wenden wrr uns nachfolgend zuerst einmal 
den Heki-Baumen zu 

Heki-Nadelbäume 
Die Hekr-Fichte hat im Gegensatz zu den 
bisher beschriebenen Baumen kern Kunst- 
stoffgerust. sondern ist nach dem “Fla- 

schenburstenprrnzrp” hergestellt Aber wohl 

gemerkt: nur nach dem Prinzip Bei Hekr 
wurde das Grundgerippe “Drahtburste” 
sargfaltig zu einer glaubwurdigen Srlhouet- 
te zurechtgeschnitten und die Baume an- 
schließend so sorgfaltrg beflockt, daß das 
passable Endprodukt durchaus einer or- 
dentlichen. wenn auch kleinen Fichte 
gleicht. Als hohere Nadelbaume werden nur 
Hochstammfichten mit 20 cm Hohe angebo- 
ten 

Fichte von Faller 
Das ist der einzige Kunststoffbaum, der fur 

Fichten die typische Astform aufweist Die 
Farbe ist jedoch recht hell und grell, auch ist 
der Baum fur eine Hochstammfichte mit ca 
15 cm Hohe ein bißchen zu klein. Konnte 
Faller sich dazu entschließen, ein zusatz- 
Irches Stammverlangerungsstuck mitzulie- 
fern (3-4 cm), hatten auch wir Modellbahner 
ein Prachtexemplar von Hochstammfichte 
Die Farbveranderung und Mattierung der 
Zweige Ist auch hier sicher durch die 
“Hirsch-Methode“ kern Problem. Das Geast 
des Baumes ist formtechnisch außerst sorg- 
faltig gearbeitet und einfach “Sputze” 
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Bild 21: Im NW 
den der Bun- 
desrepubllk 
sind die nordl- 
sehen Hoch- 
stammklefern 
mit dem ty- 
pisch breiten 
“Schirm” weit 
verbreltet (auf- 
genommen bei 
Sandkrug ,n der 
Nahe von Ol- 
denburg/Old ) 
Foto: 
W. Matussek, 
Archiv Ritz 

Bild 22 So “01 
bildlich kenne 
Haber1 & Pabs 
Kiefern auf dt 
Modellbahn w 
ken wen” sie 
mit Woodland 
begrunt werden 

Bild 23: Im 
Suden der Bun- 
desrepublik bc- 
sitzen die 
Hochstammkie 
fern meist 
schmale Gipfel. 
wie dieses bei 
Ingolstadt auf 
Q~“Ollllllf?“~ 
Foto belegt. 
Foto: 
W. Matussek 
Archiv Ritz 



Bild 25: Die Vergroßerung zeigt. wie nalurgclrcu das ncuc 
SilIlor Material von Silhouette werkt. 

Fichte von Woodland 
Dieser Baum sieht zwar orginell aus. paßt 
aber mit seinen überdimensionierten, star- 
ken “Prügelästen” weniger in unsere Wald- 
gebiete, dafür aber in die Rocky Mountains 
in Amerika. fur die er ja auch gedacht ist. 
Zum Begrünen der Äste liegt den Packungen 
Woodland Foliage bei, das sich allerdings 
nur bedingt zur Imitation von Fichtennadeln 
eignet. Da das Ganze auch noch ziemlich 
teuer ist, empfiehlt es sich, eher auf deut- 
sche “Fast-Fertigprodukte” auszuweichen. 
Zudem ist die Bearbeitung des Baumstamms 
nicht ganz unproblematisch. Der Hersteller 
empfiehlt zunächst eine gründliche Reini- 
gung des aus Blei (Achtung: giftig!) herge- 
stellten Baumrohlings, an dem noch Talkum- 
puder und sonstige Verunreinigungen durch 
das Gießverfahren haften. Danach sollten 
die Äste ausgerichtet werden. Der Rohling 
muß dann mit Humbrol-Farben bestrichen 
werden. Ohne vorherige Reinigung des Bau- 
mes würde die Farbe bald wieder abblättern. 
Daß durch das Blei bei der Anpflanzung von 
mehreren Bäumen ein beachtliches Ge- 
wicht zusammenkommt. wollen wir nur am 
Rande erwähnen. 

Auch Kiefern sind 
Nadelbäume 
Wer kennt sie nicht. die meist hoch aufra- 
genden Kiefern, an deren langen glatten 
Stämmen bestenfalls Eichhörnchen ohne 
Schwierigkeiten hurtig hinaufklettern kön- 
nen, um sich in den mächtigen Kronen zu 
verstecken. Diesen Baum finden wir in den 
Baumsortimenten fast aller Hersteller. 
Ein sehr schöner und natürlich wirkender 
Baum dieser Kategorie ist im Preiser-Pro- 
gramm enthalten, allerdings heißt es hier 
wiederum selber mit anfassen. denn die 
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Preiser-Kiefern gibt es nur In Bausatzform. 
Durch unterschiedliches Zusammenfugen 
der Stamme erhalt man (wie bei der Fichte) 
hohere oder niedrigere Baume Fur ausge- 
wachsene Exemplare empfiehlt sich erne 
Hohe von ca 20.22cm. Zur Begrunung fur 
die Baumkronen liegt den Bausatzen fewerls 
ausreichend Islandmoos bei Wenn man das 
Moos sorgfaltrg aussucht, zuschneidet und 
aufklebt, kann man ein sehr “echt” wirken- 
des Ergebnis erzielen. Wir haben auch Ver- 
suche mit Woodland Folrage unternommen: 
auch hier war das Ergebnis uberzeugend 
und die Bearbeitung fast noch einfacher 
und schneller als mit Islandmoos. Vor allem 
aber kann das Material mit ganz normalem 
Plastikklebstoff auf den Asten befestigt 
werden Die Kunststoffbaumstamme besrt- 
zen zwar einen annahernd naturlichen Farb- 
ton, sollten aber vom Bastler trotzdem farb- 
lich noch nachbehandelt werden. 

Fertigkiefer von Heki 
Die derzeit schonste Fertigkiefer auf dem 
Markt’ Mehr ist dazu eigentlich nicht zu 
sagen Die Große von ca 16 cm ist fur eine 
Hugel- oder Hrntergrundbepflanzung ohne 
weiteres ausreichend. die Stamme mussen 
farblich jedoch etwas nachbehandelt wer- 
den Nur bei den Astbruchstellen durfte der 
Formenbauer etwas zuviel des Guten getan 
haben. Zumindest hier bei uns in Sud- 
deutschland kennt man die Hochstammkre- 
fer - wie der Name schon sagt - mit einem 
hohen, fast vollrg astlosen Stamm. Fruher 
abgebrochene Zwerge brechen so nah am 
Stamm, daß die Narben spater kaum noch 
erkennbar sind Die Baumkronen sind mit 
einer dunkelgrunen Faser beflockt und 
sehen realistisch aus, vor allem, wenn viele 
Baume beieinander stehen 

Kiefer von Habet-l & Pabst 
Dieser Kleinserrenhersteller bietet Baume 
variabler Hohen In Bausatzform an. Die 
Baumstamme bestehen aus Messingrohren. 
auf die Sagemehl aufgeklebt wurde. Eine 
farbliche Nachbehandlung mit Plaka- oder 
Abtonfarben Ist auf jeden Fall zu empfehlen 
Aste, Zwerge und Kronen sind mit viel Auf- 
wand aus Messingatzterlen hergestellt. Die 
22.25cm großen Baume mussen aus zwei 
Teilen zusamengesteckt werden. Diese wert- 
gehende Vorfertigung und die Messrngatz- 
teile der Zweige durften in erster Linie der 
Grund fur den hohen Preis sein. Das Ergeb- 
nis. das sich bei sargfaltigem Arbeiten hier- 
mit erzielen laßt, ist das beste, das wir bis 
letzt kennen, - allerdings wiederum mit 
einer Einschrankurig Wie schon bei den 
Fichten, hat Haber1 & Pabst anscheinend 
auch bei den Kiefern SchwIerIgkelten mit 
dem “Grunzeug Das recht undefinierbare 
Material soll nun der Baumgestalter noch 
zerkleinern und mit Werßlerm (UHU toll) auf 
die Atzzwerge aufbringen. Wir haben das 
versucht und fur zwei Baume ein fast befrre- 
digendes Ergebnis erzielt Damit war das 
Grunzeug aufgebraucht. die anderen beiden 
Baume aus der Vrererpackung mußten wrr mit 
Woodland Folrage begrunt 

B,ld 26 Eine deut 
sehe Hochgebirgs 
fichte aufgenommen 
~rn Gebiet der Achsel 
kopfe auf rund 
1600 m  Hohe (west 
hch der Beriedikten 
wand I” Oberbayern) 
Foto A Ritz 

Bild 27: Das neue 
Sllflor-Material gibt b 
es auch gesondert ,ICI 
LWCI Farbtonen] bcl 
Silhouette. 

Bild 28: Von den Fichten 
werden bei Silhouette 
mehrere Ausfuhrurigen 
angeboten Vier der kle- 
“en JungfIchten sind ,n 
einer Packung erhaltllch 
von den Kiefern mit glat- 
tem Stamm sind Jeweils 
Zwei, von dem großen bis 
unten benadelten Baum 
1st ein Stuck I” der Ver- 
kaufspackung 
Fntns 34 35 

S!LFL@R‘ 
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Weist auch die unten abgebildete Originalkicfcr. Auch hIervon worden mehrere Varianten ~rn Programm gefuhrt (Hochs 
Stammkiefer und normale Kiefer) 

Bild 30: Im Österreichischen Waldwe~lel steht diese Kiefer Die SchmalspurdarnpflokoInotlve bcfindcl 
YO” Gmund nach Gral? Gcrungs 

hrt 
lit2 

Nadelbäume von 
Silhouette 
Durch Kleinserienfertigung lassen sich Er- 
gebnisse erreichen, die Großserienherstel- 
ler wahrscheinlich nie erzielen werden. Der 
hohe Arbeitsaufwand und die Qualität fin- 
den demzufolge natürlich auch im Preis 

ihren Niederschlag. Nur wenige Modell- 
bahnbauer werden bereit sein, für einen Ein- 
zelbaum 30,OO bis 40,OO DM, oder für eine 
Doppelpackung 70.00 bis 80,OO DM auszu- 
geben. Dioramenbauer sollten sich aber das 
Vergnügen gönnen und wenigstens einen 
einzelnen oder vielleicht auch zwei der an- 
gebotenen Bäume, an denen einfach alles 
“stimmt“ (auch die Größe) als Schmuck- 
stück für ihr Kunstwerk zu erwerben. Silhou- 
ette bietet diese fertig, aber auch als Bau- 
satz, bei dem nur die Begrünung selbst aus- 
geführt werden muß, an. Ausgangsmaterial 
für die Baumstämme ist Draht, ähnlich wie 
bei der Methode von Herrn Jerusalem. Das 
wirklich Raffinierte und Neue ist jedoch die 
Begrünungsmethode mit “Silflor”, ein Ge- 
spinst, das von Silhouette extra für Nadel- 
bäume entwickelt wurde. Ein netzähnliches 
Grundgewebe wurde mit feinen Samtfasern 
beschichtet und dient so als Ästchen- und 
Nadelimitation. “Silflor” kann auch geson- 
dert bezogen werden, so daß man selbstge- 
fertigte Bäume genauso wirklichkeitsnah 
nachbilden kann. HM 

Modellbäume von Kramer 
Bei so viel Bäumen muß jedem Modellför- 
ster so richtig warm um’s Herz werden. 
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Bild 35 Miltels Schablone werden die Zweige auf den Astrn angebracht 

4’. Bild 34. Ebenfalls 1:l groß 1st diese KramwFichte abgebIldet Das Modell isl rund 30 cm hoch. so hoch 
mußlen eigentlich maßslabl~che HO-Fichten und ~Kiclern aul der Modellbahn Sehr tlaiw aare jedoch VOII 
drr Fis+=nhnhn SPINSt kaum noch was LU sehe” 



Bild 38. Das so entstandene Zweiggespinst kann nun auf 
die Klefernaste aufgeklebt werden 

Bild 39. Das Lagerhaus ,m Hintergrund ,st genau ,m Maß 
Stab 187 entstanden Im Großenverßleich Zelot sich am be b 
sten. wie gut KramwKiefern in de”r Orlginaihohe wirkei? 

Fotos 34-39: W. Kosak 

sie auch oft nur direkt vom Hersteller be- 
ziehbar. Zu diesen Firmen zahlt der Klein- 
serien- und Baumspezialist “Kramers-Old- 
timer-Spezialitaten“. Seine Fichten und Kre- 
fern aus Ms-Schleuderguß zahlen zu dem 
Schonsten, was es derzert auf dem Markt 
gibt. Das Verfahren ermoglrcht es, Baum- 
stämme in unverwustlichen Ausfuhrurigen 
(bruchfest) und in einer filrgranen Vorbild- 
nahe zu gestalten, die kaum noch zu uber- 
bieten ist. Zudem sind die Messrnggußaste 
so elastisch, daß sie selbst bei mehrmalr- 
gern Hin- und Herbregen nicht brechen. Um 
dem Metallstamm zu seiner vollkommenen 
Schonhert zu verhelfen, dürfen naturloch die 
einzelnen Stammterle nur durch Loten ver- 
bunden werden. 
Fangen wir mit dem recht einfachen Zusam- 
menbau der Kiefer an: Mit der Montage die- 
ser Bausatze kommen auch weniger geübte 
Modellbauer auf Anhieb zurecht. An drei 
Gußteilen pro Baum mussen lediglich die 
Angusse per Laubsage und Metallsageblatt 
abgetrennt und die Kanten mit Hilfe einer 
Feile versaubert werden. Anschließend wer- 
den die Stammterle zusammengesteckt. 
Ab und an sind daruberhrnaus vielleicht 
noch Formgußreste aus den Bohrungen fur 
die Paßzapfen zu entfernen. Dazu eignet 
sich am besten ein Bohrer, dessen Durch- 
messer l/lO mm großer als die Paßbohrung 
1st. 
Fur dauerhafte Verbindung der Stammteile 
verwendet man zum Loten einen 100.Watt- 
Lotkolben. Dabei erweist sich ein simpler 
Trick als hilfreich: ein etwa 2 Millimeter gro- 
ßes Stuck von einer Rolle Radiolot ab- 
schneiden, in die Bohrung stecken, dann 
den Paßzapfen des nachsten Stammteils 
einschieben und das Ganze an der Naht- 
stelle so lange erhitzen, bis sich silbrig 
schimmerndes Lot zeigt. 
Nach gründlichem Entfetten steht Lackie- 
ren auf dem Programm. Als Grundierung 
empfiehlt sich Metallhaftgrund aus der 
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Bild 40: Ein typischer Fichtenstangenwald 1” der Rhon Wenn die Fichten als Nutzholz so dicht wie hier gepflanzt sind 
besitzen sie meist recht dunne Kronen Dieses Bild entstand ,m Ob’-’ ” -’ Foto 40: A Ritz 



Kiefern nach 
“Jerusalem-Bauart“ 

Bild 41: In Selbstbauweise entstandene Kiefern von Herrn Jerusalem. Ein besonderer Gag die stimmungsvolle Hinter 
grundkulisse wurde von Herrn Jerusalem einfach aui die Rauhfasertapete der Wand aufgemalt 

Spraydose (fur Autolackierung). Realrstr- 
sehe Kiefernfarbe ergeben Marabu-Spray- 
lacke: für Astspitzen und unteres Stammen- 
de “Schwarzbraun”, fur den Rest des Stam- 
mes und die zum Stamm weisenden Ast- 
enden “Mittelbraun”. Zum Beflocken liegt 
Woodland Folrage “Conifer Green” den Bau- 
satzen bei. 
In fast anlicher Weise wird auch die tungste 
Nadelbaum-Creatron aus dem Hause Kra- 
mer zusammengebaut: Der Bausatz “Tanne” 

(oder Fichte) ist ebenfalls in Messrng- 
Schleudergußtechnik gefertigt. Die erfolg- 
versprechendste Methode, um benadeltes 
Astwerk im Modell darzustellen, ist aller- 
dings fur Leute mit schwachen Nerven wenr- 
ger geeignet: Es gilt, dunkelgrunes Baum- 
wollgarn mit Hilfe einer Schablone exakt pa- 
rallel uber die Aste zu hangen, dort anzukle- 
ben und anschließend mit feingesiebten 
Krumeln Woodland-Scenics Folrage “Conr- 

fer Green” zu beflocken. 
Das Ergebnis freilich rechtfertigt den Auf- 
wand allemal: In ihrer realistischen Wirkung 
sind Nadelbäume aus Kramer-Bausätzen - 
sorgfältige Montage vorausgesetzt - nicht 
zu übertreffen. 
Allerdings sollte niemand vor lauter Begei- 
sterung auf die Idee kommen, mit den Er- 
zeugnissen des Wolfsburger Kleinserienher- 
stellers ausgedehnte Wälder anlegen zu 
wollen. Zum einen nämlich erweist sich der 
Zusammenbau als ziemlich zeitintensiv, 
zum anderen hat natürlich die Messing- 
Schleudergußtechnik ihren stolzen Preis: 
HO-Kiefern kosten rund 45,OO DM (Kiefern 
sind übrigens auch in Baugröße N und 0 er- 
hältlich), Tannen in Baugröße HO rund 
6500 DM. Was dafür geboten wird, vermag 
allerdings auch verwöhnte Dioramenbauer 
zu begeistern. 

W. Kosak 

Um nach den vielen Bausatz- und Fertrgmo- 
dellbeschreibungen zum Thema “Kiefern” 
unseren Lesern auch noch eine geeignete 
Anleitung zum Selbstbau geben zu konnen, 
erhielt unser Mitarbeiter, Herr Jerusalem, 
den Auftrag, seine schon seit Jahren ange- 
wandte Methode zu beschreiben und an 
praktischen Beispielenzuveranschaulrchen. 
Das Ergebnis war verbluffend. 
Je nachdem, in welche Landschaft wir unse- 
re Modellbahnthematik einbinden, wird oft 
auch die Hochstammkiefer als “typischer“ 
Baum unentbehrlich sein. Zur Herstellung 
dieses Nadelbaumes mit seinem nackten 
Stamm, der ausladenden Krone und den 
starken Einzelasten empfiehlt sich erneut 
die schon bei den Fichten praktizierte Draht- 
Drill-Methode (siehe Eisenbahn-Journal Nr. 
10/1986). Das Grundmaterial fur das Baum- 
gerust stellt auch diesmal wieder Blumen- 
draht in der Starke 0,8 mm I Lange ca. 
40-48 cm dar, der beim Floristenbedarf oder 
In Gartnereien erhaltloch ist 

Arbeitsmethode 
Da die Hochstammkiefer im unteren Bereich 
kaum Aste aufweist, genugt die Verwendung 
von 6 Drahten. Man zieht einen dieser 
6 Drahte etwa 10 cm nach unten heraus und 
laßt Ihn zunachst bei der Entwicklung des 
Stammes unberucksrchtrgt. Wenn etwa 
10-12 cm des Stammes verdrillt sind, wird 
der herausgezogene Draht eng um den An- 
fang des Stammes gewickelt. Es bleibt ein 
funfteiliger Standfuß.Nach 12.15cm Stamm- 
bau sollte die erste kleine Schlinge gedrillt 
werden, wobei der Restdraht werter rm 
Stamm mitverarbeitet wird. In relativ großen 
Abstanden folgen nun weitere kleine Schlin- 
gen, bis nach und nach alle Restdrahte auf- 
gebraucht sind. Alles weitere wie Beleimen, 
Bestreuen und Streichen weicht nicht mehr 
von den Arbertsgangen fur Fichten ab. Um 
die schwer zu erklarenden Arbeitsschritte 
verstandlrcher zu machen, haben wrr alle 
Baustadien in Bild 43 in der richtigen Rer- 
henfolge festgehalten. Sollte der Stamm 
des Baumes schließlich noch zu dunn er- 
scheinen, kann er nach Belieben mit einer 
Wollfadenwicklung verstarkt werden. Der 
Rohling wtrd nun mit Leim bestrichen (am 
gunstigsten Uhu toll Express) und dann an 
Stamm und Hauptasten mit fernem Sage- 
mehl bestreut. Nach dem Abtrocknen tragt 
man eine beliebige Grundfarbe - entweder 
Plaka oder die preiswerteren Abtonfarben - 

auf. Wenn man sich bei der Farbgebung fur 
Kiefern nicht ganz sicher ist, - hier ein klei- 
ner Hinweis: Kiefern haben eine sehr grob- 
schuppige Rinde, was durch ein paar srena- 
braune bis rostrote Farbwischer am Stamm 
“nachempfunden” werden kann. 
Der nachste Arbeitsschritt ist das Begrunen 
der Baumgeruste. Die einfachste Methode 
ist die Verarbeitung von Woodland Folrage; 
auch die neue Silflor-Faser von Silhouette 
eignet sich sehr gut. 
An dieser Stelle empfahl Herr Jerusalem bei 
seinen Baum-Baubeschreibungen bislang 
ein Ubernebeln mit Haarspray aus der 
Sprühdose, um lose Faden zu befestigen. Da 
mittlerweile hinlänglich bekannt ist, daß 
dieses “Spruhdosenzeug” in vielen Fallen 
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zwar nicht giftig, aber doch reichlich um- 
weltschadloch äst, haben wrr eine ebenso 
einfache wie wirksame andere Methode 
ausprobiert. Hier Ist sie: man nehme, Ie 
nach Konsistenz des Klebers, etwa zu glei- 
chen Teilen normales Leitungswasser und 
UHU toll, fuge noch 2-3 Tropfen Spu’lmrttel 
bei und fulie die nun milchahnliehe, auch 
als “Latex” bezeichnete Flussrgkeit in eine 
Sprühflasche mit Handpumpe (“System 
Ajax”). 
Mit dieser Flüssigkeit wird der Baum noch- 
mals kraftig eingenebelt; nach dem Trock- 
nen zeigt sich dre “Benadelurig” der Aste er- 
freulich unempfindlich. 
Für das Begrunen von Baumen im allgemer- 
nen und Nadelbaumen im besonderen bre- 

tet sich noch eine weitere, recht preiswerte 
Methode an, die viel Ahnlichkeit mit dem 
“Foliage-System” hat. Hierzu braucht man 
fernes Netzwerk, wie es zum Abdecken von 
ObstbaumenoderErdbeerbeetenzumSchutz 
vor hungrigen Vogelschnäbeln verwendet 
wird. Es ist im Gartnereibedarf erhältlich. 
Dieses Material legt man dann in kleinen 
Stucken - ca. 30 x 30 cm - auf ein altes 
Brett oder eine andere geeignete Unterlage 
und streicht es mit grün-beige eingefärbtem 
Uhu toll ein. Nachdem es leicht angetrock- 
net ist, kann es zum Volligen Austrocknen 
zur Seite gelegt werden, um weiteren Vorbe- 
handlungen Platzzu machen. Ist schließlich 
ein ausreichender Gespinst-Vorrat angelegt, 
schneidet man ca. 2x2cm große Stucke 

heraus. Die Fleckchen werden dann auf die 
einzelnen Äste aufgeklebt und mit dem 
schon vorbereiteten Klebergemisch überne- 
belt. Als letztes folgt nun das Beflocken mit 
den inzwischen in schönen Farben erhält- 
lichen “Heki”-Flocken. Ein leichtes Ein- 
drücken der noch kleberfeuchten Baum- 
krone in eine mit Flocken gefüllte Schüssel 
ergibt die besten Ergebnisse. Sollte beim er- 
sten Auftragen zu wenig Material haften 
bleiben, läßt sich der Vorgang nach erneu- 
tem Benebeln mit dem Klebergemisch ohne 
weiteres wiederholen. Sind die Bäume nach 
einigen Stunden dann ganz durchgetrock- 
net, ist es ratsam, sie zur Sicherheit noch 
ein weiteres Mal mit “unserem” Kleberge- 
misch zu übersprühen. F. Jerusalem 

Bild 43. Die einzelnen 
3austadien nach der 
Jerusalem Methode fur 
Ale Hochstammkiefer 
Besonderes Auaenmerk 
erdient das N~zwerk. 
Jas beim Bau als Un- 
terlage für die Begrü- 
nungsflocken dient. 

Bild 44. Auch Kruppe1 
siefern gibt es Da diese 
aber von der Machart 
,er unter ’ Laubbaume 
?Inrureihen sind gehen 
wr hierauf erst ,m 
Eisenbahn Journal Nr 7 
2,” 

Bild 45: Einzelansicht 
?iner “Jerusalem-Kiefer” 
jle hier verwendeten 




